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(Pole 


Ein deulſcher diplomaliſcher Schritt. — England und Schweden verweigern die Unterzeichnung 
der polniſchen Forderungen. — Drummond in Berlin. 


Bekanntlich geht der Kampf in Polen um den ſtändigen Sitz 
im Rate des Völkerbundes feit dem Augenblick, da der Eintritt 
Deutſchlands in den Völkerbund in greifbare Nähe rückte. Der 
Kampf ſetzte an dem Tage ein, da das Werk von Locarno geſichert 
war. Die polniſche Preſſe hat ſich mit mehr oder weniger heftigen 
Worten der Offentlichkeit gegenüber bei dieſem „Kampf“ enga⸗ 
giert und empfindet es natürlich peinlich, daß im Augenblick wie⸗ 
derum eine Lücke in den mit großen Worten aufgezogenen Forde⸗ 
rungen entſteht. Wir haben ſeinerzeit zu den „Forderungen“ nur 
zu erklären gehabt, daß es politiſch klüger geweſen wäre, wenn 
die Preſſe dem Beiſpiel des Herrn Miniſterpräſidenten 
Ser wäre und fih mehr Zurückhaltung auferlegt hätte. 
die heute vorliegenden Meldungen zeigen, daß unſere Auffaſſung 
richtig war. 

Wie die Berliner Preſſe meldet, hat die deutſche Regierung 
einen Schritt diplomatiſcher Art unternommen, da die laut gewor⸗ 
denen Nachrichten darauf hinweiſen, daß einzelne Mitgliedſtaaten 
des Völkerbundes die Abſicht haben, auch Polen einen ſtändi⸗ 
gen Sitz im Rate des Völkerbundes zu geben. In Deutſchland 
wird dieſe Art aufzutreten als Illpyalität gegenüber Deutſch⸗ 
land aufgefaßt, die der deutſchen Regierung das Recht geben würde, 
ſich die Freiheit ihrer Entſchließungen voran» 
behalten. Es wird nunmehr bekannt, daß die deutſche Regie⸗ 
rung auf diplomatiſchem Wege bei den Mitgliedern des Völker⸗ 
bundsrates angefragt hat, ob die Abſicht beſtehe, außer 
Deutſchland noch andere Mitglieder des Völkerbundes zu ſtändigen 
Ratsmitgliedern zu machen. Dieſe Anfrage iſt die Fortſetzung 
des bereits früher mit dieſen Staaten geführten Notenwech⸗ 
ſels über die Vorausſetzungen für den Eintritt Deutſch⸗ 
lands in den Völkerbund. Bei dieſem Notenwechſel iſt niemals 
angedeutet worden, daß die Schaffung weiterer ſtändiger Rats⸗ 
ſitze geplant jes ` ; ; 


Eine engliſche Erklärung. 


„Reuter erfährt von autoriſierter Seite, daß die Nad- 
richt, wonach Großbritannien den Vorſchlag . haben 
ſoll, Polen, Spanien und Braſilien einen ſtändigen Ratsſitz zu 
gewähren, jeder Begründung entbehrt. 


* 

Dieſe Erklärung ift diplomatiſch a „und fie lä 
mancherlei Schlüſſe N 5 wird Bi 
och vom engliſchen Parlament abhängen, die endgültige Er- 
Wlan. Jer eg 
Plan, der von Paris 
unterſtützt wird. 


Die engliſche Preſſe. 


Der ſpaniſche und franzöſiſche Botſchafter ſtatteten geſtern 
dem RER Dffice einen Bern ab, um wahrſcheinlich in 
erſter Linie die angeregte Vergrößerung des Völker⸗ 
bundsrates zu beſprechen. Wie der diplomatiſche Korreſpon⸗ 
dent des „Daily Telegraph“ mitteilt, iſt die Haltung der engliſchen 

erung die, ſie im Augenblick keine ſeparaten Ver⸗ 
ngen mit einzelnen ausländiſchen 8 zu führen 


ausgeht, in der früheren Form nicht mehr 


wünſcht, die nur den Völkerbundsrat und die 5 in 
ihrer Geſamtheit angehen. Man müſſe abwarten, meint der Kor⸗ 
reſpondent, ob nicht dieſe Haltung der Regierung angeſichts 


des Druckes der e Meinung in Eng⸗ 
land vielleicht doch noch einer r e werden 
e, wenn das Kabinett einmal eine beſtimmte tſcheidung 


we und den Völkerbundsvertreter entſprechend inſtruiert haben 


Er man ſich durchaus der Be- 
deutung der öffentlichen Meinung A bewußt. Das Kabi- 
nett als Ganzes habe niemals den Wunſch Polens nach Gewäh⸗ 
rung eines dauernden Sitzes im Völkerbundsrat begünſtigt. In 
dieſem Zuſammenhang ſei es intereſſant, feſtzuſtellen, daß ſelbſt 
eni 1 0 Diplomaten, die eine Vergrößerung des gegenwärtigen 
Völkerbundsrates gern ſehen würden, niemals daran ge⸗ 
dacht hätten, Polen als ſtändiges Mitglied in den 

aufzunehmen, 8 ihm im beſten Falle nur einen 
vorübergehenden 


tz zu gewähren. 


Sir Erie Drummond in Berlin. 
5 Die Beſprechungen. 


Der Generalſekretär des Völkerbundes, Sir Eric Drum⸗ 
mond, der geſtern früh in Berlin eingetroffen iſt, machte geſtern 
mittag im Auswärtigen Amt einen Beſuch, traf jedoch nur den 
Staats ſekretär v. Schubert und Geheimrat B. W. v. Bü l ow 
an, da Dr. Streſemann an der Trauung des ſpaniſchen 
Botſchaftsſekretärs Triviño y Sanchez mit Fräulein Umber teil⸗ 
nahm. Sir Eric Drummond war mittags Gaſt des engliſchen 
Botſchafters Lord d' Abernon. Am Nachmittag trafen ſich Dr. 
Streſemann und Sir Eric Drummond beim engliſchen Botſchafter. 

Am Nachmittag hatte Sir Eric Drummond ſeine Karte beim 
Reichspräſidenten und Reichskanzler abgegeben. 
Um 746 Uhr traf er im Hotel Briſtol mit dem Außen⸗ 
miniſter Streſemann zuſammen. Dieſe Beſprechung war 
Bone intern und diente vor allem der Vorklärung der zur Debatte 
tehenden Fragen, die mit dem Eintritt Deutſchlands in den Völker⸗ 
bundsrat in Zuſammenhang ſtehen. Der Beſuch Streſemanns bei 
dem Generalſekretär dauerte bis nach 7 Uhr. Die Beſprechungen 
werden heute früh im Auswärtigen Amt ſortgeſetzt. Dabei werden 
außer dem Staatsſekretär v. Schubert auch die intereſſierten 
Abteilungsleiter, der Leiter der Rechtsabteilung, Miniſterialdirektor 
Dr. Gauß, und Geheimrat v. Bülow teilnehmen. 


Heute findet außerdem bei Dr. Streſemann ein Frühſtüſck 
zu Ehren von Six Eric Drummond ſtatl. Bei dieſer Gelegenheit 
wird der Generalſekretär die Vekanntſchaft des Reichskanzlers 
a a Außer ihm dürften wahrſcheinlich Staatsſekretär Dr. 
v. Schubert, Miniſterialdirektor Gauß, der Leiter der Repo⸗ 
abteilung des Auswärtigen Amtes, Geheimrat B. W. v. Bülow, 
der Völkerbundsreferent, der gegenwärtig in Verlin weilende deut⸗ 
ſche Geſandte in Bern, Adolf Müller und der engliſche 
und franzöſiſche Botſchafter mit ihren Gattinnen 
Gäſte des Außenministers „ U É % 

Der Berliner Beſuch Sir Eric Drummonds iſt in erſter Linie 
ein Höflichkeitsbeſuch. Die ſachlichen Beſprechungen wer- 


In den Kreiſen des Kabinetts 


Auf alle Fälle iſt jedoch eines klar, daß der 


den ſich im weſentlichen auf die Formalien des deutſchen 
Eintritts in den Völkerbund beſchränken. 

Die Frage der Entſendung deutſcher Staatsangehöriger in das 
Völkerbundsſekretariat wird möglicherweiſe geſtreift werden, aber 
eine eingehende Behandlung kann ſchon deswegen nicht ſtattfinden, 
weil die dafür nötigen Poſten erft auf der außerordentlichen 
Bundesverſammlung im März, auf der Deutſchland aufgenommen 
werden wird, beſchloſſen werden müſſen. Am Mitt⸗ 
woch wird Sir Eric Drummond bereits Berlin wieder verlaſſen. 

Halbamtli A wird noch gemeldet: „Der Generalſekretär 
des Völkerbundes, Sir Eric Drummond, der in Berlin einge⸗ 
troffen iſt, um dem deutſchen Außenminiſter einen Höflich⸗ 
keitsbeſuch abzuſtatten und mit den für Völkerbundsange⸗ 
legenheiten im Auswärtigen Amt zuftändigen Stellen Fühlung zu 
nehmen, ſuchte geſtern morgen Herrn Staatsſekretär v. Schu⸗ 
bert in der Wilhelmſtraße auf. Hinſichtlich des Verfahrens der 
Sondertagung der Völkerbundsverſammlung, die 
vom Völkerbundsrat auf den 8. März einberufen wurde, einen 
Tag, der für die nächſte Ratsſitzung bereits feſtgeſetzt war, wurden 
verſchiedene Fragen einer Prüfung und Ausſprache 
unterzogen. Außerdem wurden allgemeine Fragen hinſichtlich des 
Völkerbundsſekretariats, die zur beſonderen Zuſtän⸗ 
digkeit des Generalſekretärs gehören, erörtert. Die Ve⸗ 
ſprechungen werden fortgeſetzt.“ 


Um Polens Völlerbundsſitz. 


Der „Kurjer Poranny” beſchäftigt ſich mit der Frage des Bl 
kerbundsſitzes für Polen und ſchreibt unter anderem fol 8: 
„Die Angelegenheit der Teilnahme Polens im Völkerbundsrat ſteht 
ſchlecht. Damit müſſen wir rechnen. Die Mehrheit der eng⸗ 
liſchen Preſſe aller Schattierungen hat eine unſerer Forderung 
egenüber feindliche Stellung eingenommen. Einen 
indlichen Charakter hatte auch die Interpellation Mac Dos 
nalds in der Donnerstagſitzung des Unterhauſes. Unſere 
Sozialiſten müßten uns eigentlich erklären, wem wir den 
ſtändigen Haß der engliſchen Sozlaliſten gegen unſeren Staat gu- 
zuſchreiben haben, und dies ei der Teilnahme der Sozialiſten 
an unſerer gegenwärtigen Regierung. — Der Ton der deut⸗ 
ae Preſſe iſt derart, daß aus i klar hervorgeht, daß die 
eutſchen, wenn ſie nicht genügende Handhaben dafür x 
Polen keinen ſtändigen S ] werde, ihr Gef: 
den Völkerbund überhaupt zu 


nahme rückziehen würden. Dar⸗ 
aus iſt zu folgern, daß Herr Streſemann ſolche Gewähr er⸗ 


lan at. Es wäre ſehr intereſſant und wichtig, noch vor dem 
Marg darüber ebe e ra zu As n 


„Weſtminſter Gazette“ über die Lage 
in Frankreich. 


London, 17. Februar. (R.) „Weſtminſter Gazette“ führt in 
einem „Verſailles oder Locarno“ überſchriebenen Leitartikel aus, 
das Vertrauensvotum, das Briand geſtern früh erhalten habe, werde 
niemand über den Ernſt der franzöſiſchen Lage 
irreführen. Wie werde das Ende dieſer Komödie fein? Der 
franzöſiſche Frank ſei wieder im Aufſtieg begriffen, und es 
Jare unmöglich, irgend ein Zeichen einer Entwicklung zu ſehen, 

s ſeinen Aufſtieg aufhalten werde. Die Wahl Tardieus 
ſei ein Symptom, das nicht außer acht gelaſſen werden dürfe. Nie⸗ 
mand könne leicht glauben, daß die Maſſe des franzöſiſchen Volkes 
wünſche, den Geiſt von Locarno für den von Verſailles und den 
ehrlichen Verſuch Briands, das Budget auszugleichen und die fran⸗ 
öfiihen Finanzen auf eine geſunde Grundlage zu ſtellen, für das 
Poincaref e Syſtem einzutauſchen, das auf eine Verſchiebung der 
geſamten Fragen hinausgehe, bis Deutſchland das, was es nie⸗ 
mals bezahlen könne und niemals bezahlen werde, be⸗ 


Aus Oberſchleſien. 


Die Hausſuchungen im Volksbund. — „Telbſtmord“ 
des Berginſpektors Lamprecht. 

Ju großer Aufmachung gibt der „Kurjer Pozn.” eine Meldung 
aus Oberſchleſien wieder, die dem „Goniec Slaski“ entitammt. 
Danach full der eine der Verhafteten, Verginſpektor Lamprecht, 
unter dem erbrückenden Beweismaterial, das fih über ihm au- 
ſammenzog, zuſammengebrochen fein. Er hat angeblich ein uut- 
faſſendes Geſtändnis“ abgelegt und alles „zugegeben“. Am näch⸗ 
ſten Tage habe man ihn in feiner Zelle erhängt aufgefunden. Die 
polniſchen Blätter ſehen in dem Selbstmord ein Eingeſtändnis der 
großen Schuld. 

Bevor nicht amtliche Meldungen vorliegen, die genauer 
den Fall darſtellen, haben wir nicht die Abſicht, dem polniſchen 
Blatte alles zu glauben, weil wir ſchon oft genug enttäuſcht worden 
find, Wir lejen in der „Kattowitzer Zeitung“ eine an⸗ 
dere Darſtellung, wonach der Herr Lamprecht, ein älterer Herr, 
nicht durch Selbſtmord, ſondern an einem Herzſchlag ge⸗ 
ſtorben iſt. Die Deutſchen Oberſchleſiens glauben nicht an 
den ſo groß aufgemachten Selbſtmord und ſchreiben den Tod durch 
Herzſchlag nur den Aufregungen zu. Sollte der Verhaftete dennoch 
Selbſtmord begangen haben — meint das Kattowitzer Blatt —, ſo 
it auch das noch nicht ein Beweis der Schuld. 

Die unterſuchende Polizei arbeitet außerordentlich verſchwiegen, 
was ja auch zu verſtehen iſt. um ſo ſchlimmer iſt die Arbeit der 
polniſchen Preſſe, die nun ihre Stunde für gekommen hält, ſofort 
mit fertigen Urteilen und voreiligen Darſtellungen bei der Hand 
zu ſein. Bekanntlich haben die oberſchleſiſchen Blätter bisher feſt⸗ 
geſtellt, daß der größte Teil der Verhafteten mit dem deutſchen 
Volksbund nichts zu tun hatte.) Von den Führern ift bislang 
niemand verhaftet worden. Darum ruft die Preſſe nunmehr 
nach der Verhaftung der oberſchleſiſchen Abgeordneten, und zwar 
der Herren Ulit, Mayer, Pant, Szezeponik, Schoppa, Buchwald 
und Kowol . 

Wie wir wiederholt betont haben, wollen wir die Ergebniſſe 
der amtlichen unterſuchung abwarten, die wahrſcheinlich 
Licht in die ganze Angelegenheit zu bringen vermag. Die polniſche 
Preſſe verwendet die Gerüchte zu einer maßloſen Hetze und beginnt 


damit wiederum ihrer alten Aufgabe treu zu bleiben: die Sffent- 


lichteit und deren Meinung in eine beſtimmte Richtung au leiten 
um jie von den ſchweren Zeitverhältniſſen abzulenken. 


65. 
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die Temesvarer Konferenz. 


(Von unſerem Bukareſter Mitarbeiter.) 
Bukareſt, den 11. Februar. 


Die drei Außenminiſter der kleinen Entente haben ſich 
in Temesvar über das Verhältnis zu Ungarn ausgeſprochen. 
Sie haben ſich zweifellos über ſämtliche in der Beratung 
berührten Punkte geeinigt, da die Intereſſengemeinſchaft ja 
gerade Ungarn gegenüber am wirkſamſten und feſteſten ift. 
Sie waren auch von vornherein davon überzeugt, daß ſie ſich 
auf einer gemeinſamen Linie treffen würden, noch ehe ſie ſich 
an den grünen Tiſch ſetzten. Sonſt hätten ſie wohl nicht 
von allem Anfang an die Verhandlungsdauer beſtimmen und 
auf einen Tag beſchränken können. 

Welche Einzelheiten die drei Außenminiſter in den Kreis 
ihrer Beratungen einbezogen haben, wird natürlich amtlich 
nicht mitgeteilt. Daß fie aber nicht zuſammengekommen find, 
bloß um feſtzuſtellen, daß ſie keinen Anlaß haben, zum 
ungariſchen Frankenfälſchungsſkandal Stellung zu nehmen, 
bevor das Gericht ſeine Entſcheidung gefällt hat, begreift auch 
der politiſche Analphabet. Denn ſonſt wären die Außen⸗ 
miniſter wohl zuhauſe geblieben, ſtatt ſich in dieſer nicht 
beſonders anſprechenden Jahreszeit nach Temesvar zu be⸗ 
mühen. Dem Vorſchlage des tſchechiſchen Vertreters 
Dr. Beneſch, vorläufig nichts zu unternehmen, hätten 
Dr. Nintſchitſch und Duca wohl auch auf 
ſchriftlihem Wege zuſtimmen können. Und im übrigen 
iſt ohnehin ſchon für die allernächſte Zeit eine neue 
Konferenz in Veldes angeſagt, auf der neben den anderen 
außenpolitiſchen Fragen auch die ungariſche hätte bez 
ſprochen werden können. Es iſt alſo klar, daß die Banknoten⸗ 
fälſchung in Ungarn ein vielleicht nicht unerwünſchter Vorwand 
war, um der Oeffentlichkeit den eigentlichen Stand der unga⸗ 
riſchen Frage zu verſchleiern. Der Ausgleich der Gegenſätze 
in Weſteuropa durch den Pakt von Locarno bedarf eben 
der Ergänzung durch ähnliche Vereinbarungen in Mittel⸗ und 
Südoſteuropa. Und es iſt wohl klüger und nützlicher, wenn 
die Staatsmänner der kleinen Entente das Schickſal ihrer 
Länder ſelbſt in die Hand nehmen, ſtatt gleichgültig 
zuzuſchauen, bis irgend eine Großmacht auf einem Umwege 
ihnen neue Bindungen und Verpflichtungen beſchert. 

Einfach iſt freilich die ungariſche Frage nicht zu löſen, 
ſo lange unter der Oberfläche ſolche Beſtrebungen möglich 
find, wie fie der Frankenfälſchungsſkandal bloßgelegt hat. 
Darum iſt es in der Tat von ausſchlaggebender Bedeutung, 
welches Urteil das Gericht fällen und was für einen 
Bericht der parlamentariſche Unterſuchungsausſchuß erſtatten 
wird. Leichter könnte vielleicht in der Königsfrage eine 
Verſtändigung erzielt werden, wenn Ungarn nicht auf einer 
beſtimmten Dynaſtie oder auf einem beſtimmten Thron⸗ 
anwärter verharrte. Wenigſtens find von der tſchechiſchen 
Regierungspreſſe in dieſer Hinſicht bereits gewiſſe Winke 
nach Budapeſt erteilt worden. Auch die von unbekannter 
Seite verbreitete Meldung, daß in Ungarn eine Strömung 
für eine Perſonalunion mit Südſlawien oder mit 
Rumänien beſtehe, gehört wohl in dieſes Kapitel. 
Es war ſogar davon die Sprache, daß der eine oder der 
andere Herrſcher einem durch die Perſonalunion mit dem 
eigenen Lande vereinigten Ungarn gewiſſe Patengeſchenke mit⸗ R 
bringen würde, doch wird man gut tun, dieſes Gerede in das 
Reich müßiger Vermutungen zu verweiſen. Ny 

Es wäre in der Tat ein großes Ereignis, wenn es den 
Außenminiſtern der kleinen Entente gelänge, ein mittele 
europäiſches Locarno zu ſchaffen, ein Ereignis, das von 
den Völkern aller beteiligten Staaten aufs freudigſte begrüßt 
würde. Wenn bei der Konferenz in Temesvar im Zuſammen⸗ 
hange mit der ungariſchen Frage über dieſen Gegenſtand ver⸗ 
handelt wurde, ſo wird dieſer Beratung einſt in der Geſchichte 
eine viel größere Bedeutung zukommen, als man nach der 
nichtsſagenden Verlautbarung über das Ergebnis der Konferenz 
anzunehmen geneigt iſt. ; 


Frankreichs Vorſchläge. 


Die radikale „Volonts“ in Paris Due zur Frage der Zu: 
teilung eines ſtändigen Sitzes im Völkerbundsrat an Polen, 
Frankreich und England ſtünden jetzt der fürchterlichen Schwie⸗ 
rigkeit gegenüber, entweder die polniſche Kandidatur zurückzu⸗ 
weiſen und das Funktionieren des Syſtems von Locarno zu kom⸗ 
promittieren oder die polniſche Kandidatur anzunehmen und in 
Deutſchland die moraliſchen Rückwirkungen des Abkommens von 
Locarno in Frage zu ſtellen. In beiden Fällen ſtünden 
zwanzig Monate pazifiſtiſcher Anſtrengungen in 
Gefahr, vergeblich geweſen zu fein. Warum ſei es unter dieſen 
Umſtänden nicht möglich, zugleich Polen und die Vernunft zus 
friedenzuſtellen und den Sturm, der in Deutſchland wütet, zu 
beſchwichtigen? Warum könne Warſchau nicht eine oder mehrere 
Geſten unternehmen, die das deutſche Mißtrauen 
beſeitigen, wodurch in Genf nicht zwei Feinde, ſondern zwei 
Mitarbeiter geſchaffen würden? Polen habe gegenüber f 
deutſchen Untertanen und deutſchem Vermögen Maß⸗ 
nahmen getroffen, denen man, wenn man geſchickt und 1 e 40 
mütig fein würde, nicht Folge geben ſollte. Graf Skrzynski 
wife wohl, daß gewiſſe offiziell geregelte Probleme prats | 
tiſch immer noch erörtert würden, wie die Frage des polniſchen 
Korridors. (J) rum würde man nicht, ſelbſt durch ein Opfer, 
fie zu regeln ſuchen, damit Europa in beſſerem Frieden atmen 
könne. Frankreich habe tatſächliche und kluge Opfer ges 
ebracht;z warum wolle Polen ſich nicht zu einer ähnlichen 
efte entſchließen? ee 


„ 
n 


—+ Poner Tageblatt. z- 


Die „deutſche Rundſchau“ freigeſprochen. 


Gegen die in dem Verantwortlich⸗ 
keitsvermerk der „Deutſchen Rundſchau“ aufgeführten Mitglieder 
unſerer Redaktion: den Hauptſchriftleiter Gotthold Starke, den 
verantwortlichen Schriftleiter Johannes Kruje und den Protu- 
Staatsanwaltſchaft 
öffentliche Anklage erhoben wegen eines Vergehens, dem folgender 


Bromberg, 15. Februar. 


riften Edmund Przygodzki hatte die 
Anklageakt zugrunde lag, der von uns wörtlich wiedergegeben ſei: 
e aus Bromberg ſind angeklagt, daß ſie in 
Bromberg in Peer Handlung und in einer noch 
verjährten Zeit in der „Deutſchen Rundſchau“ den 
Wohnort nicht in polniſcher, ſondern in deutſcher Sprache 
als „Bromberg“ angegeben haben bzw. angeben, trotzdem 
dieſe Ortsbezeichnung in keinen amtlichen Handbüchern figuriert 
und daher auch in der ganzen Republik Polen nicht 
bekannt tjt. Vergehen aus den 88 6 und 7 des Preſſegeſetzes 
vom 7. Mai 1874. 
Beweiſe: 1. die Ausſagen der Angeklagten, 2. ein Exem⸗ 
plar der „Deutſchen Rundſchau“.“ 
Zu ihrer Verteidigung führten die Angeklagten 
übereinſtimmend aus, daß die Behauptung der Anklage, Bromberg 
wäre in der ganzen Republik Polen nicht bekannt, offenſichtlich 
den Tatſachen nicht entſpreche. Schon in alter pol⸗ 
niſcher Zeit habe dieſe von deutſchen Bürgern unter einem 


polntſchen König gegründete Stadt ihren deutſchen Namen geführt. d 
t 


Heute ſei allerdings die offizielle Bezeichnung der Stad s 
oſgeg; das ändere aber Br daran, daß eine deutſche Zeitung 
rechtigt ſei, als Wohnort den deutſchen Namen anzugeben. 

Es wäre ein allgemeiner internationaler Brauch, daß die ſoge⸗ 

nannte Minderheitspreſſe auch den * in ihrem Verantwort⸗ 

lichkeitsvermerk in der Sprache der Minderheit angeben dürfte. 

Das ſei in preußiſcher Zeit ein Po des unter dem 

gleichen Preſſegeſetz ſtehenden Dziennik Bydgoski“ und 

der übrigen polniſchen Zeitungen geweſen, die damals nur Byd- 
glaa Poznaf, Grudg uſw., nicht etwa Bromberg, Poſen, 

audenz uſw. geſchrieben hätten, und das fei heute — wie 
vom 3 durch den Augenſchein überprüft werden könne — 
noch immer der Brauch bei der „Gazeta Olſztynska“ in 

Allenſtein, die „Olſztyn“ ſchreibe, und bei dem „Katolik“ in 

Beuthen, der fiğ des polniſchen Namens „Bytom“ bediene. Dieſer 

internationale Brauch ſei auch vor ſechs Jahren durch die een e 

polniſche Verwaltungsbehörde dadur aner ⸗ 

kannt worden, daß ſie bei einer genauen Kritik der äußeren 

Form unſeres Blattes, der „Deutf Rundſchau“, wohl eine 

Umwandlung des Namens aus „Oſtdeutſche Rundſchau“ 

in 3 Rundſchau“ verlangt habe, daß aber, abgeſehen von 

ande kleinen Richtigſtellungen, der Gebrauch des Namens 

„Bromberg“ im Verantwortlichteitsbermerk“ von ihr nicht be» 


anſtandet worden * Auf Grund dieſer Tatſachen erbaten 
die Angeklagten ihre Freiſprechun da ſie keines 
Vergehens gegen das Preſſegeſetz ſchurdig ühlten, und daß 
man ihnen nicht jene Freiheit u m dür die man in 


Preußen der polniſchen Preſſe geſtattet habe und noch 
weiterhin geſtatte. 

Damit war die Beweisaufnahme ſchloſſen, und der Staats- 
anwalt erhielt das Wort zu feinem Plädoyer. In nur wenigen 
Sätzen hielt er, ohne auf die Darlegung der Ange⸗ 
klagten und das durch dieſe vorgebrachte Beweismaterial ein⸗ 
ugehen, die Ynti aufrecht und beantragte gegen alle drei 
ngellagten eine Arreſtſtrafe von vier Wochen. 

Minuten 


Begründung hob der e f daß die 6 und 7 des 

angezogenen . ediglich die Angabe des hnortes der 

verantwortlichen Redakteure fordere. In den vorgelegten Exem⸗ 

plaren der „Deutſchen Ru “ fei der Wohnort angegeben, 

EN want fei den Beſtimmungen Genüge ge⸗ 
ehen. 


Behauptungen, Vorwürfe, Geſchichten. 


„Mit den Deutſchen muß man italieniſch reden!“ 
Der „Auſtr. Kurjer Codzienny” in Kralau bringt in feiner 
Nr. 46 vom 15. 2. 20 folgende Betrachtung. die für den Geiſt geugt, 
der noch immer in Polen umgeht. Der Artikel lautet: 
„An demſelben Tage, an dem ſich der Völkerbundsrat in Genf 
berjammelte, um die Angelegenheit 
A m Völkerbund und der Zuerfe 
und 1 ſtändigen Sitzes im 
jelben Freitag entdeckte die poliliſche Polizei in Oberſchle eine 
roe Spionage» d 
e in großzügiger i 


Auskunftstätigkeit für Deu und eine affen ⸗ 
aktio 2 (1) gur Pe von Polen hin. kharia 


Das Auge des Ra. 


Roman von Edmund Sabott. 

(23. Fortſetzung). Nachdruck berboten.) 
ER ftehen alfo ohne Mittel da?“ fragte Bernid 
achlich. 

„Nein, nein, durchaus nicht ohne Mittel,“ gab Ellinor 
zur 9 2 5 $ 1 deutlich und 0 f 

Hm,“ machte Bernick nachdenklich und zerbrach ſich 
den Kopf, wie er dem jungen Mädchen Geld geben könnte, 
ohne daß ſie gezwungen war, es abzulehnen. „Studieren 
Sie noch, Fräulein von Roth?“ 

„Nein; ſeit einem halben Jahre nicht mehr.“ 

„Haben Sie irgend eine Beſchäftigung, ich meine eine 
Anſtellung oder dergleichen?“ 
12 „Nein, Herr Bernick, ich habe mich viel um eine Stel⸗ 
fi lung bemüht. Ich hatte die Abſicht, Kontoriſtin zu mwer- 
rt den, Laborantin, aber es bot fih nichts, ich hatte ja auch 
l keine Zeugniſſe.“ 
| „Ja ja,“ machte Bernid und wandte ſich dann an 

Oppen: „Sag mal, Konni, uns wäre doch eigentlich eine 

Kraft, im Laboratorium bitter nötig. Meinſt Du nicht 
N auch?“ 


. rer EEE ET Ss 


— — 


EL 


ſpürt, aber er pflichtete dem n. bei: „Natürlich, 
Dolf, es würde uns ſehr entlaſten. Wenn Fräulein von 
Roth uns hier aus einer Klemme helfen wollte, ſo wäre 
das erfreulich.“ 
Auf Ellinors Lippen ſchwebte ein Lächeln, das noch 
nicht glauben zu können ſchien. 
„Alſo wenn es Ihnen recht iſt,“ begann Bernick wie⸗ 
der, „und wenn Sie glauben, uns ein bißchen zur Hand 
gehen zu können, ſo werden wir ſchon miteinander einig 
werden. Es wäre Ihr Amt, Analyſen zu machen, die 
N Ergebniſſe zu regiſtrieren und ſo weiter. Dort drüben“ 
D er wies mit der Hand zur Werkſtatt hin — „haben wir 
i eine kleine Gießerei, in der wir hauptſächlich Aluminium⸗ 


nicht 


derlich, 


ii “Oppen hatte zwar noch niemals dieſen Mangel ver⸗ 


ihre Weiſungen aus Berlin, 


hervorzurufen, die davon zeugen ſollte, daß Schleſien deutſch jet 
und ſich in polniſcher Hand nicht entfalten könne. 
deutſchen Agitatoren eine gewiſſe Geſchicklichkeit nicht 
abſprechen. 


Sie verſichern wenigſtens ihre Lohalität, und die „Kattowitzer 
Zeitung“ beteuert, indem ſie über Polen ſchimpft (Das iſt uns 
noch nie aufgefallen! Red.), daß ſie die Geſetze der polniſchen 
Republik achtet. Alle Deutſchtumsbünde und Volfs- 
bünde haben allzu kraſſe äußere Auftritte ver⸗ 
mieden, um mit dem Strafgeſetzbuch nicht in 
ſcharfe Kolliſion zukommen, aber ſie trieben und treiben 
im ſtillen eine um ſo erbittertere antipolniſche Arbeit. Nicht nur 
in leſien, dasſelbe geſchieht auch in Pommerellen, wo die 
deutſche Propaganda über große Geldmittel (7) verfügt 
und ſich in jeder Weiſe bemüht, die deutſchen Kaufleute, Landwirte 
und Handwerker materiell und moraliſch zu unterhalten, indem 
ſie ſie als deutſche Vorhut im „pommerelliſchen Korridor“ betrach⸗ 
tet, die dazu berufen ſein ſoll, in vielleicht nicht mehr ferner Zu⸗ 
kunft die ſiegreiche deutſche Fahne zu entrollen. Schleſien und 
er „pommerelliſche Korridor“ br, für jeden Deutſchen ohne Rück⸗ 
ſicht auf ſeine Parteizugehörigkeit ein Gegenſtand der Rückerlan⸗ 
gungsverſuche, die bei jeder Gelegenheit vorgebracht und demnächſt 
im Völkerbund zur Sprache gebracht werden ſollen. 

Die ganze deutſche Politik gegenüber Polen wird unter dieſem 
Geſichtspunkt eführt. Den Rückerlangungshoffnungen opfern die 
Deutſchen wirtſchaftliche Rückſichten. Den Zollkrieg haben 
jie doch nur deshalb entfeſſelt, um zu zeigen, daß 
Polen Schleſien nicht zu erhalten vermag, pa es Schleſien ruis 
niert und im Kohlenübermaß erſtickt. Zum Glück ſind die Herren 
in Berlin trotz unſerer fatalen Wirtſchaft und trotz 
des Mangels eines Wirtſchaftsprogramms . (!) 
worden. Wir haben tatſächlich neue Abſatzmärkte für 
Kohle gewonnen (Wo?) und unſer Export iſt jetzt nur noch um 
20 Prozent geringer, als der Export vor Ausbruch des von den 
Deutſchen provozierten Zollkrieges betrug. Die 
Schwierigkeiten, die die Deutſchen weiterhin in der T egenheit 
des Handelsvertrages machen, zwingen oder haben reits die 
ſchleſiſche Induſtrie genötigt, ſich mit der polniſchen Induſtrie zu 
unifizieren. Wir dürfen uns keinen Täuſchungen hingeben und 
auf den guten Willen Aan bauen. Wir dürfen nicht in 
elch cee Höflichkeit uns darum bemühen, die Deutſchen durch 
olche Geſchenke zu gewinnen, wie z. B. durch das kürzliche Zu⸗ 
geſtändnis in der Optantenfrage. (0) 

Die Entdeckung der ungeheuerlichen Spionage⸗ und Irre⸗ 
dentaorganiſation in Oberſchleſien folte für uns die letzte War⸗ 
nung fein, daß man mit den Deutſchen auf muſſoliniſche 
Art reden und ihnen gegenüber eine konſe⸗ 
quente Politik führen müſſe, die ſtreng auf dem Boden 
der geltenden Verträge und Geſetze ment, über die wir — wie 
Muſſolini — keine Diskuſſion mit den Deutſchen führen und auf 
keinem Terrain eine Diskuſſion zulaſſen. benſo wie die drei⸗ 
1 italieniſche Flagge niemals aufhören wird, über den 

renner zu wehen, wid das Zeichen des weißen Adlers 
niemals über Schleſien und Pommerellen 
herabſinken, es ſei denn, daß mit ihm zugleich ganz Europa 
wieder in Trümmer fällt. 

Ob die Deutſchen das wollen? Die polniſche Regierung muß 
diefe ungeheuerliche Arbeit der oberſchleſiſchen deutſchen Brand- 
ſtifter der gangen Welt enthüllen und als verbrecheriſchen 
Anſchlag auf den europäiſchen Frieden brandmarken. So faſſen 
die Deutſchen den „Locurnogeiſt“ auf. Gerade in dem 
Augenblick, da fie im Völkerbundsrat ſitzen follen, um an der Pazi- 
fizierung Eurdpas mitzuwirken, organiſieren fie einen Ver- 
rat un .. in nächtlicher Deckung ans Haus der Nachbarn 
Feuer an. Locarnogeiſt! Muſſolini hat ſich mit der Kraft 
und Unzweideutigkeit, die alle feine Handlungen charaktexriſieren, 
egen die deutſchen Praktiken verwahrt und — die Deutſchen 
5 ſeine 3 Worte verſtanden. Es iſt nötig, daß 
auch Herr Skrzynski zu ihnen italieniſch ſpricht.“ 

* 


Was die Vorwürfe gegen die Deutſchen in Polen anlangt, ſo 
iſt an dieſer Stelle in den letzten gapen mit Nachdruck gejagt 
worden, was zu ſagen war. Wir haben nicht die Abſicht, Dinge 
= wiederholen, die bei klarer Überlegung jedem vernünftigen 
enſchen von ſelber 3 Wir wollen zunächſt einmal 
abwarten, was die amtliche Unterſuchung ergeben 
wird. Wir haben Vertrauen zu den Behörden und glauben an 
ihre Objektivität. Die große Aufmachung von der berühmten 
-Spionageorganiſation“ ijt zu alt und abgenutzt, als daß fte uns 
noch ernſthaft zu beſchäftigen vermöchte. Die Zweifel, die man in 
unſere Loyalität ſetzt, erſchüttern uns au 
nn wir wiſſen, daß wir loyal find. 


„Hier, Fräulein von Roth, laſſen Sie es ſich von mei⸗ 
nem Freunde beſtätigen, daß ich ſelber ſchon — — na, 
Konni, was habe ich gejagt?” 2 

Oppen nickte. „Es ſtimmt, Fräulein von Roth, wir 
haben ſchon lange die Abſicht gehabt, jemand für das La⸗ 
boratorium zu uns zu nehmen. Wit haben uns bisher 
— um die Wahrheit zu ſagen — vor der großen Belaſtung 
unſeres Etats gefürchtet. Kräfte, die man wirklich 
brauchen kann, 16 ſehr teuer, und wir müſſen rechnen. 
Sie werden ſo liebenswürdig ſein, uns in dieſer Hinſicht 
etwas entgegenzukommen, nicht wahr? Und uns allen 
dreien wird geholfen ſein.“ : 

Ellinor ſah von einem zum andern, und plötzlich 
traten Tränen in ihre Augen. Aber I beugte den Kopf 
nicht wieder, fie blieb hoch aufgerichtet fiken und beherrſchte 
jeden Muskel ihres Geſichtes, aber Tränen rannen über 
ihre Wangen, eine nach der anderen. 

Bernick und Oppen ſahen dieſe Tränen rinnen, aber 
beide waren bemüht, ſich nichts anmerken zu laſſen. Ber⸗ 
nick erkundigte ſich eifrig, wo Ellinor wohne, und ſie gab 
zur Antwort, daß ſie in der Leibnizſtraße in Charlotten⸗ 
burg ein kleines Zimmerchen inne habe. Bisher habe ihr 
Bruder in dem anderen, größeren, gewohnt, das müſſe fie 
nun ſelbſtverſtändlich aufgeben. 

„Sie werden jeden Morgen weit zu fahren haben, 
meinte Bernick, und Ellinor ſchien aus dieſen Worten zu 
entnehmen, daß man ihrer Pünktlichkeit mißtraue. 

„Ich bin von jeher ein Frühaufſteher geweſen, Herr 
Bernick, und es wird ſich ja wohl auch möglich machen 
laſſen, daß ich hier in der Nähe ein Zimmer finde. Das 
andere wird mir ohnehin zu teuer werden, und ich kann 
das Fahrgeld dann auch ſparen.“ 

„Wenn es Ihnen nichts ausmacht, Fräulein von 
Roth,“ ſchlug Oppen vor, „ſo können Sie hier wohnen. Wir 


Breslau und Beuthen empfingen, 
untergruben noch im Augenblick der Angliederung Schleſtens in 
jyſtematiſcher Weiſe das Gefüge des polniſchen Staatsweſens in 
der Grenzmark und legten Minen unter die Fundamente, um im h 
geeigneten Moment eine dem Weltfrieden gefährliche Exploſion 


Man kann den 


Sie verſtehen es, ſich aus ezeichnet zu maskie⸗ 
ren. Sie haben die polniſche Staatsbürgerj aft angenommen und 
ſpielen die Rolle loyaler Bürger, die freilich mit den Verhältniſſen 
nicht zufrieden ſind und die polniſche Wirtſchaft ſcharf kritiſieren. B 


; feng oben ein 


es nicht, wäre das Geſchrei ebenſo groß, als es jetzt ift, da wir es 
beteuern. Es fragt ſich wirklich, ob es notwendig iſt, dies eigent⸗ 
lich ſelbſtverſtändliche Moment immer wieder hervorzu⸗ 
eben. Es gibt in Polen eben keinen, der das glauben will, 
aus dem ſehr einfachen Grunde, weil ſich in Polen kein Menſch, 
der eine polniſche politiſche Erziehung genoſſen hat, vorſtellen 
kann, daß es auch Menſchen gibt, die dem Staate gegen⸗ 
über ſich nicht nur tolerant gebärden, ſondern es 
rin abet in, H 
Wie wir 0 häuft das Blatt zu alten Märchen, die längſt 
widerlegt find (fogar von polniſchen Bra he Stellen), neue 
dehauptungen auf den alten Haufen der Vorwürfe. Wir 
kümmern uns am beſten nicht darum, denn ein ruhiges Ge⸗ 
perpen, wie wir es beſitzen, ift ſchließlich unſere befte Vertei⸗ 
igung. 

„Das Blatt begeht jedoch in einigen Fällen Geſchichts⸗ 
fälſchung. Die ſollen in kurzen Worten widerlegt ſein. 

1. Deutſchland hat den Zollkrieg nicht provoziert. Den 
Zollkrieg begann Polen durch die Verfügung im „Monitor 
Polski“ am 20. Juni 1925, während Deutſchland erſt am 6. Juli 
1925 mit den Gegenmaßnahmen begann. Der 
Zwiſchenfall mit der Kohle, die Deutſchland bis 1925 abnehmen 
mußte, ijt genügend geklärt. Es gibt kein Land in der Welt, 
das geduldig einen Zwang weiter tragen würde, ohne dafür 
irgend welche Vorteile zu erringen. Auch Herr Kor fanty 
a hoida Adamski haben das bereit? vor Wochen eins 
geſehen. 

2. Das „Zugeſtändnis in ber Optantenfrage“ 
iſt als ſolches gar nicht zu werten, da es auf vollſtändiger 
Gegenſeitigkeit beruht und im übrigen Polen vor einem 
zweiten Schueidemühl bewahrt hat, mit dem Unterſchied, daß es 
hier wahrſcheinlich nicht ſo gut abgelaufen wäre. Ve- 
kanntlich leben heute in Deutſchland mehr polniſche Op- 
tanten, als deutſche Optanten in Polen. Dem Druck der 
polniſchen Optanten zuliebe mußte darauf verzichtet wer⸗ 
den, alle Konſequenzen zu tragen. Das Krakauer Blatt ſollte, 
wenn es nicht unterrichtet ift, fih zunüchſt einmal informie⸗ 
ren, bevor es ſolche Mißgeburten von Behauptungen in die 
Welt ſetzt. 

„Die übrigen, ſonſt noch angeführten Betrachtungen eines 
Dilettanten, der die Welt aus der Froſchperſpektive betrachtet, zu 
ergänzen, hieße mit Kanonen nach chießen. Der Muſſo⸗ 
lieniſche Stiefel gefällt dem Krakauer Blatt zwar, aber er paßt ihm 
nicht. Scheinbar weiß das Blatt auch gar nicht, daß dieſes „ita⸗ 
lieniſche Reden“ einen ſehr üblen Eindruck Welt 
gemacht hat. In Amerika und England, den Staaten, 
die Polen ebenſo, wenn nicht noch nötiger, als Italien braucht. 
Und wir erinnern an ein engliſches Blatt, das die Drohrede 
Muſſolinis mit dem „Gebell eines tollwütigen Hundes“ verglichen 
at, was auch in Amerika Ir ir wünſchen aus dem 
efühl Ed: ſtaats bürgerlichen Auffaſſung 
heraus dieſen Vorwurf für Polens Miniſterpräſidenten nicht. 
Denn daß die notwendige Schlußfolgerung ſofort Polen ſchaden 
könnte, dürfte klar ſein. Abgeſehen don der Sentenz, die einmal 
Napoleon von ſich gab: „Wer mich nachahmen wollte, 
würde nur mein Affe 12 Wir glauben, daß es nicht im 


Intereſſe Polens liegt, daß man . fel ngen, ſchwer che S. 
Staat den „Affen Italtens nennen ſollte. Dieſe zweifelhafte Be- 
nennung mag der „Fuſtr. Kurjer Codz.“ für ſich in Anſpruch 
nehmen, ihn kleidet fie beſſer. ; 


Kommuniſtenarbeit. 


Die „Nzergpospolita“ hatte die Kaliſcher ä zu Sta⸗ 
roſtenbetrachtungen benutzt. Der „Kurjer Poan a wel 
die Kaliſcher Unruhen von einem anderen Standpunkt. Das 
Blatt gibt vorerſt der Arbeitsloſennot, die ungefähr fünf 

ig Prozent der polniſchen Induſtrie arbeiter ergriffen 

dal, die d an den bedauerlichen Vorfällen in Kaliſch. Es 
dürfte eigentlich auffallen, wenn der „Kurjer“ ſchreibt, man 
fagen könnte, die Arbeitsloſen hätten viel Selbſtverleug⸗ 
nung gezeigt, wenn ſie bisher den Moskauer Einflüſterungen 
kein Gehör gaben. Die Kommuniſten ſeien wieder am Werk. 
Der Abg. Ballin ſei der Hauptführer der Kaliſcher Revolte ge⸗ 
weſen. Die aner jähen heute ein, daß aus dem Klaſſen⸗ 
kampf nur die Kommuniſten Nutzen ziehen, wovon die Kaliſcher 
Ereigniſſe Belgien: Das Blatt fragt zum Schluß des Artikels, ob 
die Anhänger der polniſchen Arbeiterparteien aus dem 
Bankerott des Klaſſen es endlich die Schlußfolgerun⸗ 
gen ziehen würden. 


Der neunſtündige Arbeitstag. 


Geſtern hat im Arbeits⸗ und Wohlfahrtsminiſterium eine Konje” 
renz zwiſchen Regierungsvertretern und Vertretern des Berginduſtrie⸗ 
rates begonnen. An den Beratungen nehmen u. a. der Vizeminiſter 
Jankowski und der Hauptarbeitsinſpektor Klott teil. Von den 
Vertretern der Induſtriellen wurde der Standpunkt in en des 
neunſtündigen Arbeitstages und die Stellungnahme zu 
den Forderungen der Bergleute klargelegt, die die Aufrechter tung 
des achtſtündigen Arbeitstages und eine Lohnerhöhung verlangen. 


in der 


immer, mit dem wir doch nichts anzu⸗ 
angen wiſſen. enn es Ihnen am bequemſten erſcheint, 
0 Helfen wir es Ihnen gern zur Berti ng. Unſere 
brave Frau Lehmann wird auch Sie ebenſo gut betreuen, 
wie ſie uns betreut.“ j ; 

„Sie überſchütten mich mit LZiebenswirdtgteiten, 
meine Herren!“ ſagte Ellinor dankbar. Ich weiß nicht, 
er ach bitte Siel. Mir preden bei 

„Aber i e Sie r ch nur zu am 
ſerem eigenen Vorteil,“ wandte Bernick ein. „Wenn wir 
Sie immer hier haben, können wir Sie auch ſtets zum 
Dienſt heranziehen. Sie werden viel arbeiten müſſen, 
Fräulein von Roth" j 

„O, ich werde alles tun, was ich kann!“ rief fie und 
ſchien ſich nun mit dem unerhörten Glücksfall ihres neuen 
Berufes abfinden zu können. f 

68 15 n le un EG 3 ma Don Roth!“ 

nd die drei reichten ſich die e, an 
und waren dankbar für die Gesche diefes e 
XII. ; 

Dem „Narrenfeſt“, einem Luſtſpiel des Dichters 
Heinz Rufius, verhalf Elja Karolh unter dem Ni 
Doktor Schirmers zu einem bedeutenden Erfolge, beffen 
Früchte fie wie in einem Rauſche genoß. Elja Karoly 
mar mit einem Male Mode geworden. Man photogra⸗ 
phierte ſie, wo ſie ging und ſtand. Nate umlagerten 
fie, man ahmte ihre Haartracht nach, ihre Kleider, ihre 
Parfüms. Briefe kamen, und ſie wurde darin um ein 
Bild oder eine Unterſchrift gebeten. Geriſſene Vertreter 
von kosmetiſchen Firmen kamen zu ihr und drängten ihr 
ganz Serien ihrer Erzeugniſſe auf, kamen am nächſten 

age wieder und ließen ſich beſcheinigen, daß ihre Erzeug⸗ 
niſſe allein vermocht hätten, Ella Karolys Schönheit zu 
entwickeln und zu erhalten. Man zwang Elja zu dieſer 
Art Reklame, an der ſie nur in der erſten Zeit Gefallen 
fand. Schnell genug zog ſie ſich wieder zurück, wenigſtens 
ſo weit dies noch möglich war, und ran fih hinter 
Hochmut und Kälte, pae unter dieſer Maske die furcht⸗ 
bare Unruhe, die ihr im Blute pulſte. 
Fortſetzung folgt.) 


Um das Stickſtoſſwerk Chorzow. 


Verhandlungen im Haag. 


Berlin, 16. Februar. 


— Doſener Tagepſatt. »-- 


der Güter der ſogenannten toten Hand im Zuſammenhang mit der 
Durchführung des Konkordats, ferner der Einfluß des Miniſteriums 
auf dem Gebiete der Agrartätigkeit der ſtaatlichen Agrarbank und 
die Angelegenheit der Regelung der Servitute beſprochen. Dabei 


Heute begann vor dem Ständigen | follen die Konferenzteilnehmer ſich darin einig geweſen fein, daß 


Šnternationalen Gerichtshof im Haag der zweite Teil der dort die Durchführung des Agrarreformgeſetzes ſehr erheblich erſchwert 


les nwa 
t tiden Klagen 


Forza nach 
ehunan gs es in eigenen Beſitz zu übernehmen. 
[ sa ng bierfür Hätte ım Sinne des Vertrages nur dann borge= 
ele wenn dieſes Gtidjtoffwert bei dem übergang Polnijd-Ober- 
wäre 


Die Vorauss 


maliger deut 1 
ſcher Reichsbeſitz 
Polen hatte ſeinen vermeintlichen Anſpruch auf derartigen frühe⸗ 
Auszdeulſchen Staatsbesitz durch ein Geſetz vom Juli 1920 zum 
c gebracht. Kraft dieſes Geſetzes hatte der polniſche Staat 
Beſitz von 4000 ehemaligen deutſchen Anſiedlern annul⸗ 
u: daraus entſtandene deutſch⸗polniſche Streitfrage war 
Ye im Jahre 1923 im Haag zur n gelangt, und der 
Reichtshof hatte feſtgeſtellt, Polen im Unrecht ift. ie 
Bu t3Iage in dem bevorſtehenden Prozeß hat in manchen 
mit en Verwandtſchaft mit der damaligen. t Zuſammenhang 
dert eler bedeutſamen Einzelfrage, bei der es ſich um ein Hun⸗ 
-Mi tonen-Objett handelt, wird ferner von . Seite die 
Mundjähliche Frage en werden, inwieweit Enteignungs⸗ 
gehnahmen, auch wenn ſie nicht als Liquidationen im Sinne des 
de ſailler Vertrages gekennzeichnet find, doch tatſächli als 
bie der ee e MEER 10 AKRE dung din , 65 
ni aat anntlich entſchädigungspflichtig tft. 
Benn der Haager Gerichtshof es für zweckmäßig Abel auch auf 
x Pringipienfrage einzugehen, würde damit eine 
Fern dſä ti e Rechtsauslegung von weittragender 
tung geſchaffen. 


. * 
Grabskis Verzicht. 
Vr Der „Dziennik Poznanski⸗ erfährt, daß der Erbremier Wiady; law 
deb t an den Premier Skrzyns kl einen Brief gerichtet hat. 
int ee mitteilt, daß er beſchloſſen habe. auf die Teilnahme an der 


in Anſpruch genommen werden. 


onalen Wirtſchaftskonferenz als Sachverſtändiger ver 
Bien Er begründet feinen Eniſchluß dem Blatt aufolge mit den 

Suden des Piaſtenklubs, der den Verzſcht verlangte. 
fi geht davon aus, daß er, obwohl er in Wirklichkeit nicht 


lerungsdelegierter geweſen fet, dennoch nicht einmal gegen den 
5 en der Reglerungskreiſe privat an der Konferen Ttua 
nte, denn Grabsti foll der einzige Pole fen fein. der als 
achverſtändiger eine Einladung zur Genfer Wirt ſts konferenz erhielt. 


Das Problem der Oberſten Militärbehörden. 


der Freltagſitzung des Miniſterrates ſoll das Schickfal des P 


besen 
werden. 
Here Zeli gowski, fein Verbleiben im Kabinett davon ab 


8 gur zurückge 
urückztehung des 
Kites und die eventuelle Erledigung der Angelegenheit der Oberst 


hörden 

Präfidenten im Kabinett auf erhebliche Widerſprüche 

högt. Die Möglichkeit einer neuen Leite a 

Stezyns ki it angefihte deſſen nicht arsgeſclaſtan = Bahn 
Mae Donells Abſchied in Warſchan. 


Der zurüdgetre 
Donells i im Baida 


Faun abzuſtatten. U. a. machte er dem Premier Strzyneki einen 
TE 


Gegen die Stadtverordnetenverſammlungen. 


Nach einer Meldung der „Agen 
Rings eie eine Waben ar a 
derfomm ung begonnen. Su dieſem Zwecke tft eine Rundfrage ers 

gen, in der die Bevd 
Mund der Stadtverordnetenverſammlung und die Ausſchreibung von 


pa förmlichen 


Im yi 
ze ters des Minifterinmd, Radwan, unter Teilnahme höherer 
Konfe 
dem 28. Dezember 1995 


verſt 
Die „Köln, 31g.“ ſchreibt: 


u Der Gedante des Zu 
male e wurde 


ft U n Ide, s 

nien, kannten ſchon nicht mehr die Bej 
bieten eg e rer Ausmaßes. In rie 

ohſtoff. und Ackerbauländer mit Gebieten mi fter, 


Ente 


e 
men: und du 


bom bis zum Verbrauch 


en beim Anmadjen Des mee der Bebris, de bee Gnt 


fung ei 3, bei der ö 
g nes bedeutenden Luxus, zung des allgemeinen 
bbensſtandards fo eng geworden, daß bei 1 deen wie die] gegen X jal ihre jedergeiti He reich le 
n . Gefamten: Be» in größter Offentlichkei 1 g 8. ; 
darüber a gem, nur mit keit zu 


alten europäiſ eder nur 
A päiſchen Staaten entw n 
durfsdecung erzeugen oder, wo fte bing: 
tic ten Unkoſten arbeiten und mit protektioni 
ſoniſtiſchen Mitteln auskommen konnten. 


lerne wirtſchaftlichen Kräfte der einzelnen Länder, der Nationa- staaten liegt die A 


8 der eurvpäiſchen Wirtſchaft als Ganzes follte erſtrebt 
werden. 


Die b 
deropäiſchen aftsgebietes wurde weiterhin ge 
denen politiſchen Echwi 
bie vegu ee en „geword 9 


ich auch nur einem rper menarbeiten in den 
0 a Die Handelsvertragsder handlungen 
jtigten, wie tiefgreifend die polttiſchen Hemmungen auf 
e wirtſchaftlichen Beziehungen einwirkten. Die Frage 
F Abrüſtung, Sicherheit, das e e od kem ` 
par und find Hemm e für die National 
en 


engen ſind Hinderniſſe für a : 
über zweifellos Fir der Gedanke eines wina A 
dickeren kommens der europäiihen Ctra en (m 
ka hier ausgedrückten gemilderten Form) jeri io die Tate 
lite gerechtfertigt, daß damit eine un 15 1 F 
[Ser Schwierigkeiten aus der Welt eſchaff n b 
0S verbrauchte geiſtige Arbeit zu fruchtbringenderer Tä⸗ 
tigkeit verwandt werden könnte. 


ini, 
i 55 ; wußt geworden, daß die [ift erft 42 
Man ift ſich ferner hier und da bewußt g W e Jahre alt, u 


unrentabeln 


im Wege eines Erlafjes des Staats] ng ftatifinden. 
Im volniſchen Literatenklub fand am Montag, wie der g 


lewskt zu zwei Monaten Be 


et eingreifen könnte. 


ſchlicher Arbeitskräft a neter Verar⸗[dert erfordert hat. 
r 
zur Zuſammenarbeit f t. Die Api ih der tionen —, eigene geeignete O 


terung der entos italien e der geit 
i ; Ne n Ikei ieniſchen Diktators aus der Zeit, 
Produktion. ben a t: 14 alt war, und ſchreibt: 


en 17 75 
ftligen Morgenritt macht oder abe 


poli- th der. i } 
e nude ſo langer Zeit jelbit zu den von iom Hi Go das ſtheliſche Emp- 


rtig in der zehnten außerordentlichen Seſſion verhandel⸗ wäre, wenn nicht in nächſter Zeit (bis zum Frühjahr dieſes Jahres) 
gegen den polniſchen Staat. Es handelt ſich von den geſetzgebenden Körperſchaften das vom Agrarreformmini⸗ 
m, ob der polniſche Staat berechtigt war, das Stickſtoffwerk ſterium Ende Januar im Sejm eingebrachte neue Servitutengeſetz 
Artikel 256 des Verſailler Vertrages entſchä⸗ beſchloſſen würde. 


Barliekis Amtsantritt und die Arbeits loſigkeit. 
Der „Robotnik“ meldet, daß der neue Miniſter für öffent⸗ 


an den polniſchen Staat Reichseigentum geweſen liche Arbeiten, Barlickt. den Auftrag gegeben hat, für die nächſte 
Vest übe 8 Wert ift jedoch ſpäteſtens im abr 1919 in 3 Sitzung des Miniſterrates oe Antrag 1 1 1 l 
uber cf }e= 0 9 i t nn : 7.9 E 
gegangen, durfte daher von Polen nicht mehr als ehe- weiſung von 10 Millionen Zloty zum Beg In diefen Fragen tialiehijgen, Weinhändler in Lauſanne. ubt | 
konferierte Miniſter Barlick! mit dem Premier Skrzynskt und dem fahr er in dieſer Stellung, nur mit Hemd und Hoſe bekleidet, a 


im März und zur Belebung des Baubetriebs. 


Finanzminiſter Zdziechows ki. a N i 1 
Eine Arbeitsloſenauleihe des Warſchauer 
Magiſtrats. 

Das Finanzminiſterium hat dem Magiſtrat in Warſchau mit⸗ 
geteilt, daß die Regierung ihm eine Anleihe in Höhe von einer Million 
Broth zur Beſchäftigung von Arbeltsloſen bet öffentlichen Arbeiten 
gewährt habe. Der Magiſtrat hatte ſich um eine Anleihe in der 
doppelten Höhe bemüht, aber die finanzielle Lage der Regierung 
hat es nicht geitattet, die Anleihe in diefer Höhe zu bewilligen. a 

Wiedereröffnung einer kriegsbeſchädigten Eiſen⸗ 
N ahnlinie. 

Die Agencja Wſchodnia- meldet aus Lemberg: Unter 
zahlreicher Beteiligung Nn e fand die feierliche Er 
Öffnung der Eisenbahnlinie Tarnopol—Skalat—Grzymatew ſtatt. 
Dieſe Strecke war während des Weltkrieges von den ruſſiſchen Truppen 
vernichtet worden. i 


Vor der Krakauer Handwerkerverſammlung. 
In Krakau hat unter zahlreicher Beteiligung von Ver⸗ 
u 


n e dem Induſtrie⸗ und Handelsminiſter ſowie dem 


Sejmmarſchall auf tele iſchem Wege mitgeteilt wurde. Am 
900 in Erin allgemeine Handiverferberfamm- 


Przeglad Poranny” 
lung ſtatt, in der die e der Ueberführung der Leiche 


; en Redakteur 
Gazeta Warſzawska“ Herrn Waſilews ki. angeſtrengt worden 
In einer Reihe von Artikeln i ‚une 


des Unabhängigkeit ; 
worfen. In erſter und Daß et erde f geklagte 


die dank der Energie des Herrn 
eg in der Fremde überdauert und dann in das Land 


Inden, e 

nati { ? irtſchaftszuſammen⸗ 

ase weil auch heute * beim Gelingen der Rationaliſierung 
ein 

ei 


ropäi chaft nheitliches Gebilde mit den biels 
(eigen ae en Det altere Zeil entfichen trade, das in den 
nkurre f der neuen großen Wirtſchaftsſtaaten mit Erfolg 


e e o Se uſſolink erſt 18 Jahre 


nächti Duce im eleganten Dre ſeinen 
„Wenn heute der algen u unte m 15 a 5 
Theater ſitzt, ſo kommt gewiß niemand auf den an tijd 
4 * N Anif iſident vor n r nicht 
Gedanken, A der italieniſche Wintern Huhn por nogas: 485 
heit gekleideten Individuen“ ge en 
e ee ee e 
8 ee 1 : 
en allerbe 930 ede hatte ſchon begon- 


europäfſchen Staaten mit ihren Keie Wiebe als kö n . gachtzehnjähriger junger Mann, Non die Wale 


ältniſſen niem k { 
werden auftreten tön- 
in Fee nant e n 


tattonellen Produktionsve 
urrenten auf dem 2 
hen, Die Zeiten, da Europa der Liefera 
länder 
find: mit den heutigen 


ru i teb rbor. mbern. 
RL re apa aum Teil der 


So bleibt es . einem Landſtreiche 


tte, ie A 
ape t im ſchweizeriſchen 


~“, 


Als er 


e ihm ſeine Mutter mi 
ing. jeny 1 d 


in Nverdon, der Be 


i anton Waadt, ankam, hatte er noch drei Lire im Beſig und weder ü 
i ä ; erikaniſchen Erdteils war, einen Rohrplattenkoffe 191 Dute eines eleganten 
und vieler ae Boethoen enzopäsfcher-Wittfcaftsführ ahes eo Wen offer; noch ſonſtige Attribute 


elt in ſeinem Reiſegepäck. Er ſah damals vielmehr 
r verzweifelt ähnlich. Nachdem er die erſte 


Woche im fremden Land verbracht batte. ſchrieb er an einen 


freudigſte unterſtützt. 


t 30 Lire iuf 


Freund: „Das einzige Metallſtück, das ich noch in der Taſche habe, 
iſt ein Nickelmedaillon von Karl Marx. Morgens habe ich noch 
etwas Brot gegeſſen, aber ich weiß nicht, wo ich heute nacht ſchlafen 
ſoll. In Verzweiflung bin ich weiter gewandert.“ Von Hunger 
gepeinigt, kam er zu einem Häuschen, wo eine Familie bei offenem 
Fenſter ihr Abendbrot einnahm. Er bat: „Haben Sie etwas 
Brot? Geben Sie mir etwas? und erhielt es, aber ohne freund- 
liches Lächeln. „Es gibt eine Drücke in Lauſanne,“ fo er- 
zählt ſeine Biographin Margherita Sarfarti, „die im Leben Muſſo⸗ 
linis eine geſchichtliche Rolle ſpielte. Unter dieſer Brücke 
pflegte er zu ſchlafen. In einer Nacht regnete es einmal 
ſo, daß er ſeine Zuflucht in einer kleinen Werkſtatt nahm, die 
offen ſtand. Früh am Morgen wurde er, dort ſchlafend, gefunden 
und verhaftet. Einen Tag und eine Nacht blieb er eingeſperrt, 
als ex wieder entlaſſen worden war, gelang es ihm endlich, feſten 
Fuß zu faſſen. Er fand Arbeit als Laufburſche bei einem 
> Barhäuptig und barfuß 


Ware zu den Kunden. Er ſchob ſeinen Handwagen die Haupt⸗ 
ſtraße entlang, wo ſich die elegante Welt zuſammenfand, und lie⸗ 
ferie die Weinflaſchen bei den Fremdenpenſionaten und Haus⸗ 
beſitzern ab, die am Ufer des Genfer Sees wohnten.“ „Ich lernte 
Muſſolini,“ jo erzählt die von den italieniſchen Arbeitern vergöt⸗ 
terte Sozialiſtin Angelika Balabonow, „im Jahre 1906 
bei einem Vortrag kennen, den ich vor italieniſchen Wanderarbeitern 
in Lquſanne hielt. Muſſolini, damals ein Jüngling von 23 Jah⸗ 
ren, flel mir dadurch auf, daß er beſonders abgeriſſen und Hilfs- 
bedürftig ausſah. Er hatte ſchon damals den unruhigen und 
unſteten Blick, wie er erblich belasteten Menſchen eigen iſt. 
Ein beſonders heruntergekommener Proletarier, dachte ich, fragte 
ihn, wer er ſei, und woher er komme. Muſſolini erzählte mir, er 
jet aus Italien defertiert, weil er nicht einrücken wollte. 
Er lebte damals in der entſetzlichſten Not und wurde von: itas 
lieniſchen Landsleuten, den durchweg ſozialiſtiſch geſinnten Mau⸗ 
rern und Straßenarbeitern, die in Läuſanne lebten, auf das opfer⸗ 
1 Ein Maurer erzählte mir damals, daß er 
aus einem überflüſſigen Leintuch von ſeiner Frau Unterwäſche 
für Muſſolzni nähen ließ.“ Dieſe bewegte Vergangenheit des itas 
lieniſchen Miniſterpräßdenten, der ſich ganz aus eigener Kraft 
emporgearbeitet hat, iſt ſicherlich keine Schande für ihn; für 
er Herzensbildung aber ſpricht es nicht, wenn er mit wenig 
sitz und viel Behagen Gäſte feines Landes höhnt, die immerhin 
nicht als Landſtreſcher über die Alpen kommen, ſondern die itae 
lieniſche Gaſtfreundſchaft mit barer Münze be» 
zahlen, auch wenn ihr Smoking oder ihr Promenadenanzug 
vielleicht nicht immer den letzten Londoner Schnitt haben.“ 


N und rannte d 
ere wurden in die Rettungsboote gebracht und nur mit 


kamen 
Don ee 


„ Die türtiſchen Nationaliſten fordern die Bezirke von 


r e eee Tuͤrkiſche 


palig Tefgefe wen und Wie Tatigkeit ber Grenzbei 
g. fe etzt werden, und die igkeit der Grenzbeſtimmungs⸗ 
omni o lobe Ben 2 

Türken unmöglich gemacht. Die Schwierigkeiten ſucht de Jouvenel 
letzt zu beſeitigen. 11 


Große Wald- und Steppenbrände in Auſtralien. 
Im Staate Vitia find infolge der außerordentlich hohen 


Temperatur große Strecken Wald und Steppen in Brand geraten. 
Die Buſchſteppen geben dem Brande dauernde neue Nahrung. Mit 
allen zu Gebote ſtehenden Mitteln verſucht man, das Feuer anzu⸗ 
halten. Bisher jedoch ohne Erfolg. 23 Perſonen ſind dem 
Brande bisher zum Opfer gefallen. Weitere Perſonen werden vermißt. 
——— ——— . — —— 


Letzte Meldungen. 


Das amerikaniſche Marineluftſchiff⸗Bauprogramm. 


Waſhington, 17. Februar. (R.) Der Maxkincausſchuß des 
Repräſentantenhauſes nahm das auf fünf Jahre berechnete Ma⸗ 
rineluftſchiff⸗Bauprogramm an, deſſen Rojen ſich auf 100 Mil- 
lionen Dollars belaufen. Das Programm ſieht unter anderem 
den Bau zweier Luftſchife von der dreifachen Größe des „Shenan⸗ 
doah“ und den Bau von 1000 Matiheflugzeugen vor. 

Von der Umgeſtaltung der Poſtſparkaſſe. 
. Die „Agencja Wſchodnia“ meldet aus Warſchau: Im Zujam- 
menhang mit der vom neuen Präsidenten der Poſtſparkaſſe ge- 
planten Ungeſtaltung der Kaſſe wird demnüchſt die Lodzer 
Bweigkelfe aufgeldjt, weil fie fid nicht bezahlt macht. 
Es bleibt nur eine Abteilung, die das Wechſel⸗Inkaſſo führen wird, 


Japaniſche Kriegsſtudien in Polen. 

Nach einer Warſchauer Meldung der „Agencja Wſchoduia“ 
jind. geſtern japaniſche Ofiziere, die vom japaniſchen Generalſtab 
nach Polen entſandt wurden, um über einzelne Fragen des Welt 
krieges und des pulniſch⸗ſowjetiſchen Krieges Studien zu machen, 
in Warſchau eingetroffen. 


Die heutige Ausgabe hal 6 Seiten. 


Verantwortlich für den geſamten politiſchen Teil: Robert! 

Styra; für Stadt und Land: Rudolf Cerec 

für Handel und Wirtſchaft: Guido Vaehr; für den unpolitiſchen 

éil und die Beilage „Die Zeit im Bild“: Robert Styra; für 

den Anzeigenteil: M. Grundmann. — Verlag: „Po ſener 

Tageblatt‘, Druck: Drukarnia Concordia Sp. Akc,, ſämtlich 
in Poznan. 


— Poſener Taachlaft. = 
| | Spielplan des „Tealr Wielli“. 


Mittwoch, den 17 2.: „Die Hugenolken.“ 
Donnerstag, den 18. 2.: „Perikold.“ Pr miere. fa 
Freitag, den 19. 2.: „Aida.“ Ermäßigte Preiſe. 
Sonnabend, den 20. 2.: „Eros und Pſyche.“ ? 
Sonntag, den 21. 2., nachm. 3 Uhr: „Hänſel un 
Gretel.“ Ermäßigte Preiſe. 2 
Sonntag, den 21. 2., abends 7½% Uhr: „Perifola. 


Soeben erſchienen l! 
Robert Styra: 


Das polniſche Partei- 
weſen und feine Preſſe. 


Preis 6.— 21. 


Sofort beftellen, da große Nachfrage. Beftellung bei jeder Buchhandlung 
oder dem verlag der hiſtoriſchen Geſellſchaft Pofen, ul. Fwierzyniecka 1. 


wichtig für jeden Deutschen! 
Ein unentbehelicher Führer durch die polniſche politik der Gegenwart. 


. Beda. | S i 5 
ant. 3811 4, d. Gesch. B. ente 
Wb... : Pergament- i 


papiere 


| KAROL RIBBECK 


Inhaber: Aleksy Lissowski 


Poznań, Pocztowa 23 
Telephon 32-78, 
Gegründet 1876. 


für Molkereien usw. $ 


Strohhüte für Damen 
nimmt z. Umfassonier- 
rung an die Hutfabrik 


LEON SZCZAWINSKI, 


Poznać, Kleje Marcinkowskiego ö. 


7 
e 
O 


Achsen A. Raeder, Pozna, ul. Podha odtalaska 2 Sum 1. 4. 1926 wird für ea. 2400 Morgen große Hochbaukechniker 
Koftenaniclägen Gutachten. Fagen Niveliements pp. Rübenwirtſchaft ein engl, nicht unter 25 Jahre alter, 26 Jahre alt, Sole it pil 
reisbere * i ti 
u unverh. Inſpektor geſucht kn Sier taigen 


Derſelbe hat nach allgemeiner Anweiſung, unter Dber- DANS DAAR e 10 


Eine Lanz-Lokomobile, 10 Atm. leitung zu wirtſchaften. Polniſche Sprache Bedingung. poln. ſprech, fut Stellung | 2 


Samen men i. beſt. Sort. In bekannter reihen Auswahl f 

Eine Robey &Co. Lokomobile, 4 Atm. Perſönliche Vorſtellung nur auf Wunſch. yria “pit Kapet, 1 8 Obstbäume E Boch In A ölen L 
Eine wenig gebrauchte stationäre Dampf- Bewerbungen mit ſelbſtgeſchriebenem Lebenslauf, Beugnie- E Beerenobſt in Stamm X 
lokomobile Lanz, 30 PS. mit Doppel- $ | cbiğriften und Angabe von Gehaltsford. zu richten an die v u. Buſch, 1% 


A en Poznań, 
zylinder, sowie ein 35 P8. 4½ To. Daim- 


ler-Lastwagen iw jreismert Amte. Gulöverwallung Krusza - Zamkowa, Sunger Hol- 


= Rojen Bus, 888 ul. Wrocławska 33/34. I 


2 in großer Aug- Telephon 1194 
Sämtliche Maschinen können jeder- pogle iatmy. Fachmann 8 Stauden wahl, D 
5 zelt im Betrieb vorgeführt werden. | Ein verheirateter tüchfiger f. in Exploitation, Flöhe: & Gladiolen, Dahlien Alle Ainderwag 
i 3 ü in neueſten Sorten 
f Prinzliche Güterdirektion Koszeein Maſchinenmeiſter jr, den um Biroj in ber mc ee RE 
Kreis Lubliniec (Sl). der das ee erlernt hat und u die ober Außendienſt. Gefl. Gärtnerei barimann Sjewsfa 11. Razer. | 
Führung des Dampfpfluges übernimmt z. 1. April 28 ge ucht. Off. unter ©, 3498 an ’ IF- Scneiderin BE 


altrenommiertes Geſchäft 
am Platze, 
Poznań, Górna Wilda 92. 


Herrsehaft Brody, pow. Nowy Tomyśl. 5. Geſchäftsſt. d. BL erb. 
Züdjfiger Liniierer, ſelbſtändiger Arbeiter, erfahren nf Suche zu bald. Antritt 


empfiehlt ſich für Kleider, Wäſche 
u. Ausbeſſern zu kleinem Preis 
auch aufs Land. Gefl Off. u. 


A 7 der inii Geſchaftsba tel amerit. Journale, als ÜUnverh. 8 I ' 
Ziegeleiwalzen mit Gère und Trommfier Daie deren mich l Forſigeh., Jäger 3480 a. b. Geihänsit. b. Bi 
Mühlwalzen für sofortgesucht.|«, Soritauficher = Institut a 
Angebote an die Kaltowitzer Buchdruckerei u. Beri laſſen, des Deut d En t 
Schrotwalzen . ul. 3g Maja 12. | Ballen Mor ud odun] ` Gepolerten Möbeln im Ha. Auf werer 
schleifen ab, bzw. ritfeln eg, B Jahre in Privatforſt Wożna 11. 0 Telephon 1560. 
Lediger Dominialgätiner verat. Can; Oute Beige 
ó fD I ha hl Ack g g N) ehen zur Seite. Nähere Muse 
40 2 U eds l. der mitarbeitet, für Obſt⸗ und Gemüſegarten in der Nähe kunft erteilt Adminiſtratior 


Poſens, zu ſofort geſucht. l 
fierten indes 3.134608 an die Geichäftsfele dicke Blattes, Bar N resi 


Buchhalterin (Korreipondentin), Wirtehaffseleye 


ae bes Poli. uud a Deutfcen in Bort und Gdrijt 

2 mächtig, eine Bu g per 1. 3 5 

D om. B 1a 1 O K 082 9 Sefl. Angeb. unter 3513 an bie Gejchäftsit. ji Bl. erb. . e e genug, 
j Kik 2 A er poln. und deutſch. prake 

FAAS: 15 rag Bahnstation owo, Zum Aulritt zum 1. März 1926 ſuche eogl. „ 


| von „Set DN umt Biene 3308 
i aae e on Kubenmädchen. nn 


D.S.G. Blücher Il. Ansaat. A a gane, AE T 


abe der Gehaltsforderungen an in Berlin übernimmt langjähr., 
Die Kartoffeln sind restlos auf gesundem, leichtem, 1 von Jouanne, Czarnuszka, Fachmann 1 kulanten Bedin⸗ 
die Blücher auf leichtestem Boden gewachsen. 


gungen. tima Referenzen. 
Angebote unt. H. G. 3483 
an bie Geihäftsft. o. Blattes. 


Maschinenfabrik (früher Paul Steinken), 
Poznań, Przemysłowa 35. 


Maschinengusshruch md. Alteisen 


kauft laufend in vollen Waggonladungen 


den höchsten Tagespreisen 


BYDGOSKI HANDEL ZELAZA 


właśc: Max Seelig. 
Bydgoszcz, u). Długa 36. Tel. 12-77. 


Sattlerei Razer, Pozań, ulica Szewska 11, 


mie Al heits- und Kutſchgeſchirre 


in leichter u. ſchwerer Ausführung u. bekannter Güte. 


Ca. 80 000 1 jahr. Kiefern, Sämlinge, 
„ 30000 3 „ Fichten, 


pow. Pleszew (WIkp.), poczta Pleszew II. 


Zamiana | Zakun Wei A. Bernecker] 3x ı. YApeil wird fir, 20%, 


99 


60000 2 „ Fichten 
5 ; M de Landwirt- 2 ’ verheirateter ” ” Ar 
eee Up Des A '»f ) i „ 50000 2 „Gemeine Eichen, ,, 
Tausche Rohwolle Beamer , Diener |” 30000 1 „ ma 
Beamier J gp en Eat oa Satge ng» 0 000 L „Dam im. 

. . . |S Wirtiähnlietit, : vi mann aor ale Aai 

| | 3504 2. 6 l a 8. ? Morig Martas, $| 7 e e Jorſtverwa fung Jablonna 
Von größ. Unternehmen werden günſtig gelegene [  Tadtiges, chice è Rowy Tomyöl, 2 Gutsſekretärin, . 

e polniſch und deutſch ſprechend 


Räume Mädchen 


Zur Saat. rt. 


Petkuser Gelbhafer, I. Abs. 
von der Wielkopolska Izba Rolnicza anerkannt. 
Hannchen Gerste, ältere Abs. 


on 1 Jahren bei 
mit 14—16 Zimmern für Bürozwecke 5 f 
3 d geſucht. Gefl. Off u. 
gesucht. 3485 . b. OSR b. DE hb 


Gefl. Angebote unter 3512 an die Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


lung per 15. 3. oder fpäter. 
Gefl. Off. unt. 3506 a. d. 
Geſchäftsſt. dieſes Blattes erb. 


Sirelsamer, tiehtiy. Beamter, 


ett d Polnisch, 
oiie in Stenogeaphie u Kartoffeln: 

1. L. 28. Wel. fee: 3 Böhms Vater Rein Stund 
; Tatigkeit gewöhnt ift, , k 
Ausſchneiden! Ausſchneiden! aal ie ee Wesch und dei Stellun im Büro. Böhms Hassia ie en 
5 vertraut, 2110. 6 Í e [ Í un Gefi: Angeb. u. L. R. 3344 Gelbe Rose ausiese 

ei Se E e Kamekes Hindenburg | Sl 

t „ en . $ 5 e 
An das Poſtamt 0 ala 2. Beamter. Zu weiterer Auskunft ift mein 19 Sabre ale lacht Liellung Kamekes Parnassia 18. 


in beſſerem Haufe, 
zwecks weiterer 


Ausbildung 


75 5 Monate Haushaltungs⸗ 
chule beſucht. Gefl. Ang. u. 


E. 3380 a. d. Geſchäfts. d. Bl. 
äulein, welches etl. J. im 
. gi A 


jetziger Chef jederzeit bereit. Gefl. Offerten bitte unter 
5 SIY an die Geſchäftsſtelle d. Blattes zu richten. 


Göreczki, p. Borzeeiezki, 


pow. Koźmin. 


Unterzeichneter beftellt hiermit Müllergeſelle, 


i i Tageblatt (Pojener 8 5 in Dampf-, Waſſer- und Windmühlen gearbeitet, jetzt 
für den Monat März 1926 vom Militär entlaffen, ſucht Vertrauens ſlellung, ganz 

gleich wo, da auch mit ſämtlichen Büroarbeiten vertraut. 
eee EET EE Gefl. Offerten unter 3474 a. d. Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten. 
ortn nihi an h: ASAE ta ASE EANES A L a oora E AENA Ea 


lige Stütze, firm im Stadt⸗ und 
Wohnort “E 444444 toves, Sabbat 25 gewandt im Nähen 


eee | ſucht Stellung 


Straße r. —U— . zum 1. 4. 1926. Beugnifje vorhanden. Offerten unter 
3490 an die Geſchäſtsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


1 
Fr. Dehne, Halberstadt 


Original Hack- u. Drillmaschinen 


4 Original Ersatzteile 
Gefl. Angeb. u. J. S. 3455 liefert 

an bie Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 

Butzmacherin. ſucht Be| Dipl.-Ing. P aul Geschke 


e ag Ae ob. ehem. Telephon 345 Inowrocław Dworcowa 45. 
* 


p 


Berdede werden neu bezogen 


j Muts ln den 346 Schweſtern, die zur 


m Deut i 
N Sie utſchland mußten 


m 


i 


* 


X 


Expanſton heißt hier die Loſung. 
Der Abg. Dabski hat ſich in einer Parteiſitzung der Piaſten 
in längerem Referat zur geplanten polniſch⸗tſchechiſchen Union 
eiuer; Die „Rzeczpospolita“ bringt eine kurze Zuſammen⸗ 
faſſung feiner Außerungen. Sie lautet: „Der Redner berührte 
zuerſt die Angelegenheit der europärſchen Politik nach 
den Locarno» Verträgen und ihren Einfluß auf die Ver⸗ 
baltniſſe in Europa, beſprach dann die Frage der Eintritts Deutſch⸗ 
lands in den Völkerbund, worauf er zur Union mit der Tſchecho⸗ 
ſlowakei überging. In Unterredungen polniſcher Agrarier mit 
ſchechiſchen Agrariern iſt der Gedanke eines engeren Verbandes 
zwiſchen Polen und der W e H entſtanden. In gewiſſen 
bolitiſchen Kreiſen meint man, daß es wegen Deutſchland 
nötig ſei. In der Überzeugung des Vortragenden iſt das nicht 
der einzige Zweck. Das Hauptziel der polniſch⸗tſchechiſchen Union 
f it eine enge Zuſammenarbeit, die es den beiden Staaten ermög⸗ 
licht, eine große Rolle zu fpielen bei der Löſung der Fragen, die 
im Often auf der Tagesordnung ſtehen. Rußland entwickelt ſich 
in wirtſchaftlicher Hinſicht immer mehr. Die Deutſchen inter⸗ 
eſſieren fi ſchoy heute ſehr für Rußland und find bemüht, dort 
weitreichenden Emnfluß zu gewinnen. Die Beherrſchung Rußlands 
durch Deutſchland kann für uns gefährlich werden. Polen und 
Tſchechoſlowakei müſſen einen gemeinſamen Wirkungsplan 
ausarbeiten. Mit dem Abſchluß der polniſch⸗tſchechiſchen Union 
beriteht man die wirtſchaftliche Expanſion nicht nach der Tſchecho⸗ 
ſtowakei, ſondern umgekehrt nach Polen. Die Aufgabe der 
Union ſollte das Zuſammenwirken beider Völker in der Verwirk⸗ 
Gung der Expanſion nachdem Often fein. Die heutige Reali⸗ 
rung der Union wäre, wenn ſie in der Weiſe erfolgte, wie ſich 
gewiſſe Kreiſe das vorſtellen, ein Selbſtmord Polens. Aber die 
gegenwärtige Lage in Polen kann nicht lange 
Quern. Die Induſtrie muß ſich organiſieren, richtiger: u m- 
geſtalten, um die fremde Konkurrenz aushalten zu können. 
Die Zollſätze müſſen revidiert werden. Wenn von einer Union 
mit der Tſchechoſlowakei die Rede ift, fo bedeutet das keineswegs, 
fie ohne vorherige Verhandlungen und ohne Klauſeln abge⸗ 
ih ſſen werde, die Polen eine Reihe von Handelsſicherungen ge⸗ 
währen. Den Gedanken einer engeren Verbindung Polens mit 
der Tſchechoflowakei auf wirtſchaftlichem Gebiete von born- 
hevein abzulehnen, iſt verfrüht. Mit dieſer Frage müßten ſich 
Faktoren des Wirtſchaftslebens, die Re er die Welt der 

ſſenſchaft und die ganze Geſellſchaft ernſthaſt faſſen.“ 


— 


Aus Stadt und Land, 


Poſen, den 17. Februar. 


Die Trauerfeier und die Ueberführung 
des Uardinal⸗Erzbiſchofs Dr. Dalbor. 


Heute, am Aſcher mittwoch, vormittags ſtrebte eine vieltauſendfache 
Menſchenmenge dem Dome zu, wo der Kardinal⸗Erzbiſchof Dr. Dalbor 
eit getern nachmittag 1 Uhr zum letzten Schlaf gebettet lag. Um 
10 Uhr begannen Vigille, das vom Warſchauer Kardinal Kakowski 
zelebrierte Pontifikalamt mit dem übrigen vorgeſchriebenen Ritus, und 
daran knüpfte fh die Gedächtnisrede des Dompropſtes Adams ki. 

12 Uhr erfolgte die Ueberführung der Leiche nach dem 
Bahnhofe durch die von vielen Laufenden von Menſchen umſäumten 

ßen in einem ſo ſtattlichen Leichenzuge, wie ihn die Stadt Poſen 
bisher wohl noch niemals geſehen hat. Um 2 Uhr erfolgte der 
Trans port der Leiche im Sonderzuge nach Gneſen. Ueber die Traner: 
feier im Poſener Dome, wie über die Ueberführung, werden wir 
Morgen ausführlich berichten. 

Die Beiſetzung des Kardinal⸗Erzbiſchofs Dr. Dalbor erfolgt 

morgen mittag 12 Uhr im Gneſener Dome. Wie die polniſchen 
Blatter melden, wird der Staatspräſident Wofetechowski 
. Berfegung persönlich beiwohnen und zu dieſem Zweck um 914 Uhr 
Gneſen eintreffen. OR WAR. 


It jahre. Von dief 
zdangeliſch, 1777 römiſch⸗katholi 25 iſch und 11 iſch⸗ 
Kagel. Die Zahl z Wiege 1 5 105, gegen 21 707 
Da Nah i Hälfte des Jahres hatte das 
klonnſſſen haus in ere Iſolierhauſe eine beſondere Sta⸗ 


na 
’ feel 1 i 5 
en durch monatelan rzögerung der fälligen 
landen em Diakoniſſenhaus — Wiriſchuftsführung außerordent⸗ 


erſchw 
Zeit dem Poſener 
anfi thaus angehören, arbeiten 205 außerhalb der Diakoniſſen⸗ 
galt auf 128 berſchiedenen Arbeitsfeldern. Darunter waren 
Kr Gemeindepflegeſtationen, von denen aus die Schweſtern 14 368 
neu m und babei ei ee, und a 419 
„enbefuche machten, ſowie 2787 Nachtwachen en. Ferner 
ieten die © et, in 10 Krankenhã Kinder⸗ und 


häuſern, 5 
warenheimen, 18 Siechenhäuſern und anderen Anſtalten, und 
en vielfach in Kinder⸗ und Jugendpflege tätig. 


erten. 


‘ Von en 
dielgeſtalti 5 er ý n 0 
da tigen Arbeit eten liegen 201 in Polen, 17 in Deutſch⸗ 
in „deine in Chile Fübamerifch. Von den © nſtationen 


aufgegeben werden, weil 
iten, 


tern, die in Deutſchland arbe die Einreiſegenehmigung 


nach Polen zur Rückkehr ins Mutterhaus in der Regel verja 
N woraus für die Schweſtern felbit, eßenſo wie für dag 
haus erhebliche Schwierigkeiten ent Dur dation 


Bingen die Krankenhäuſer m Samter und Obornik, ſowie 


ii über e tenhaus in Ofrowo in polni pioa Verwaltung 


» 10 daß die Poſener Schweſtern 
in ee men, bia nie evangeliſchen einen polni 
| > erhielt ſtatt isherigen evangeli „poln 
balboliſchen Vorſdand, der auf SE ee Dienſte der e a 
ang tete. Statt deſſen übernahmen die i i 
paete wichtige Arbeiten, die, wie 3. B. die Bibelfdule in Nogafen, 
Tanz beſonders der evangeliſchen Cach⸗ dienen. So ſind die Ver⸗ 
ft n worden, und Vorſtand und Schweſtern⸗ 
uſes konnten mit getroſtem Mut die Ar⸗ 


rige Tätigkeit 
PE EWEA E Bosas 


ne wieder ausgegli 
ldai des Diakoniſſen 


bee 


9 s neuen Jahres beginnen! 
iftungstapitalten, die die Anftalt in der Inflations⸗ 
* erlitten hat. Beſonders beklagenswert im Intereſſe der Armen 
Da das Schwinden des ehemals reichen Freibettfonds. 
W um würde die Stiftung auch die kleinſte Gabe (Poſtſcheckkonto 
KL. O. Poznan 200 714) dankbarſt begrüßen. 


Keine Politik in den Stadtverordneten⸗ 
verſammlungen. 


; i de ur Anlaß gewiſſer Vorkommniſſe in der Stadtverordneten⸗ 


mlung in Soldau hat der Wojewode von Pommerellen 


ch⸗5 gr 
Poſener Schweſtern 0,90 — 


icht ausgeglichen ſind leider die großen Verluſte an 60 


t 


Donnerstag, 18. Februar 1926. Voſener Tageblatt. 


allen Selbſtverwaltungen in Erinnerung ges 
bracht, daß politiſche Betätigung nicht in ihr el. 
gabenbereich gehöre, und den Vorſitzenden der Selbſtver⸗ 


netenkollegien ſollen die Politik den dazu berufenen Faktoren über⸗ 
laſſen und 'ſich mit den wirtſchaftlichen und intellektuellen Ange⸗ 
legenheiten ihrer Bürgerſchaften beſchäftigen. Solche Tätigkeit iſt 
die ihnen zuſtehende und wird dann gewiß die erwünſchten Früchte 
tragen. 

Die Ausſchaltung der Politik aus den Stadtparlamenten, die 
ſchon zu deutſcher Zeit nicht zugelaſſen war, ſcheint jetzt nicht nur 
in Soldau, ſondern auch anderwärts vielfach in Vergeſſenheit 
geraten zu ſein. 


Ein ungehaltener polniſcher Optant. 

Der „Kurjer Zachodni“ in Neutomiſchel berichtet im lokalen 
Teil: Ein gewiſſer Optant M., wohnhaft in Nowytomysl, hatte 
gehofft, daß ihm ſeine Option für Polen das Paradies auf Erden 
verſchaffen würde. Er begnügte fih nicht mit dem Lofe der ande» 
ren Optanten, die mit dem Bewußtſein nach Polen überſiedelten, 
daß die gebratenen Tauben nicht von ſelbſt in den Mund fliegen, 
daher fih an die Arbeit machten und mit allen Bürgern zuſam⸗ 
men ihr hartes Leben führen, in der Überzeugung, daß Arbeit das 
Leben verſüßt, und in der Hoffnung, daß einmal beſſere Zeiten 
kommen werden. M. wandte ſich mehrfach an den Magiſtrat mit 
verſchiedenen Forderungen, die der Magiſtrat nicht befriedigen 
konnte. Da ſeine perſönlichen Schritte ohne Erfolg blieben, rich⸗ 
tete er an den Magiſtrat folgendes Schreiben: ; 


Weil 05 zum Büro des Herrn Bürgermeiſters nicht zugelaſſen 


wird man g F 
Ich habe noch andere Sachen zu erinnern, ich bitte Herrn 


und Anzug zur wie es der Herr Bürgermeiſter den 
Optanten zu fee‘ hat, 2. jene 85,50 zł, 8. fordere ich eine ent⸗ 
ſprechende 6 mung, 4. bitte ich um Brennmaterial und Kar⸗ 

eln, 5. zwei e zu Strümpfen, 6. Stoff zu Hemd 


> 295 
rei neue öpfe, 14. eine Wa 
ag 16. Gar- 


Zu erwähnen ift, daß Herr Piotr M. Arbeitsloſenunterſtützung 
bezieht; es wurde ihm eine Einzimmerwohnung zugewieſen, wo⸗ 
mit er nicht zufrieden iſt; er verlangt 2 Zimmer und Küche. 


X Aſchermittwoch ift heute, d. h. der erſte Tag der in der katho⸗ 
liſchen Kirche gehaltenen 40 tägigen Faiten vor Oſtern. Er hat feinen 
Namen nach der in der römiſch⸗katholiſchen Kirche üblichen Sitte, daß 
an dieſem Tage der Prieſter vor der Meſſe Aſche weiht und dann 
damit den vor ihm knieenden Gläubigen mit den Worten: 
„Momento, homo, 


a es et in pulverem rev 
. Denke daran, Menich, daß du Staub bijt und zum Stäube zurüd- 


Stirn macht. Die Aſche 


t irſt“) ein kleines Kreuz auf die 
i n Aa die im Jahre vorher 


wird von Ol⸗ und Palmzweigen gewonnen, 
am Palmſonntage geweiht wurden. 

X Ein nener Tollwutfall in Poſen. Das Städtiſche Polizei- 
amt bittet uns, folgendes mitzuteilen: Dieſer Tage iſt bei einem 
Hund des Herrn Szamrak, Górna Wilda 84 (fr. Kronprinzenſtr.) 
ein neuer Fall von Tollwut feſtgeſtellt worden. Der Hund, der 
einige Perſonen gebiſſen hat, it getötet worden. Auf 


polizeiliche Anordnung wurden zwe it weitere Hunde, die vom 


erſtgenannten gebiſſen waren, getötet. Angeſichis deſſen werden 
alle Hundebeſitzer nochmals auf die vom Städtiſchen Polizeiamt 
erlafjene Verordnung vom 19. Januar hingewieſen, durch 
die in der Stadt Poſen die Hundeſperre verhängt worden ift 
Eine ſtrenge Befolgung der Beſtimmungen dieſer Verordnung liegt 
im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit aller Bürger der Stadt Poſen. 
Zuwiderhandelnde werden mit der ganzen Strenge des Geſetzes 
rückſichtslos beſtraft werden. 
X Verlegung der Einkommenſteuerabteilung des Finanzamts. 
Das Finanzamt bittet uns, im Intereſſe der Steuerzahler mitzu⸗ 
teilen, daß fih die Ginkommenſteuerabteilung jetzt im 
Gebäude des Kreisamts Poleg z Weft, ul. Mickie⸗ 
wicga 81 112 Hohe ) befindet. Petenten werden nur 
Monta ienstag, erstag und Freitag in der Zeit von 11 
bis 1 ig empfangen. I ; 450 
X Zwei deutſche Konſuln für Polen. Der Präſident der Nes 
po Polen hat dem deutſchen Konſul Dr. Erick von Luckwald 
Exequatur für das iet der Wojewodſchaft Lodz mit dem 
Sitz in Lodz erteilt, ferner dem deutſchen Konſul Dr. Ernſt 
3 ür das Gebiet der Wojewodſchaft Pommerellen 
mit 


m Sitz in Thorn. ; 

dem heutigen Mitt- 
die * uhr u der DnE ſehr flau. 
Pfu 


bis 25 gr, eine Zitrone mit 15—20 gr, das Pfund Kartoffeln mit 


Auf dem Fleiſchmarkte koſtete ein Pfund roher Speck 
1,30 zł, ein Pfund Mä 55 ped 1,50 zł, ein nd Schweinefleiſch 
„901,20 zł, Hammelfleiſch 0,90—1,30 2, Kalbfleiſch 0,90 bis 


ex Das Meſſeverwaltungsgebäude auf dem Gelände an der 
Glogauer Straße vor dem Oberſchleſiſchen Turm geht jetzt, nach 
1½ jähriger Bauzeit, feiner Vollendung entgegen. Der Innenbau iſt 
fertig geſtellt, und es ſind auch bereits die Bureauräume für die 
Vorbereitung der diesjährigen Maimeſſe darin untergebracht. Außer⸗ 
dem hat die Städtiſche Handelsſchule bereits ſeit mehreren Monaten 
in dem rechten Flügel feine Unterkunft gefunden. Gegenwärtig find 
die Arbeiten zur Planierung der Umgebung des Geländes im Gange. 

X Dem Frühling entgegen. Die Stare find aus dem Süden 
zurückgekehrt; heute früh konnte man am Eiſenbahndamm in der 


* 


waltungskörperſchaften empfohlen, in Zukunft Diskuſſionen und in Thorn in einer Gaſtwurtſchaft von einer Frau ein Paket zur 
Beſchlüſſe in dieſer Hinſicht nicht zuzulaſſen. Die Stadtverord⸗ w übergeben. Als die Frau ſich entfernt hatte, begann 


n= und 5 Pfund Weizen-] Wagen vor, kaufte hier verſchiedene landwirtſchaftliche Geräte, wie 
t und zum Bett Bettzeug, P Zentrifugen uſw., machte eine Barzahlung von 20 bis 30 zt, 


Beilage zu Nr. 39. 


Nähe der Caponniere die erſten Stare ihr frohes Liedchen pfeifen 
hören. 
X Auf der Suche nach der Mutter. Am 13. v. Mis. wurde 


das Paket lebendig zu werden, und als man es unterſuchte, fand 
man darin ein Kind weiblichen Geſchlechts von etwa 8 Tagen. Die 
Mutter hat bisher nicht ermittelt werden können. ; 

x Wem nicht zu raten ift, dem ift nicht zu helfen. Bei dem 
geſtrigen Gedränge am Dome wurde einem Herrn der Rock aufs 
geſchnitten und eine Geldtaſche mit 200 21 geſtohlen. Das kommt 
daher, daß die Leute die Warnungen vor Taſchendieben in der Preſſe⸗ 
noch immer unbeachtet laſſen. s 

X Herrenloſes Gut. Im 6. Polizeikommiſſariat an der ulica 
Towarowa (fr. Colombſtr.) befinden ſich 25 Meter grüner Läuferſtoff 
mit roten Streifen. Der rechtmäßige Eigentümer kann ſich dort melden. 

X Vom Warthehochwaſſer. Heute, Mittwoch, früh betrug der 
Waſſerſtand der Warthe in Poſen + 2,28 Meier, gegen + 2,44 Meter 
geſtern früh. 

X Vom Wetter. Heute, Mittwoch, früh waren 4 Grad Wärme 


Vereine, Veranſtaltungen uſw. 
Freitag, den 19. 2. Verein deutſcher Sänger. Uebungsſtunde. 
Sonntag, den 21. 2. Im Evang. Vereinshaus, Gaukonzert. 


* Bromberg, 16. Februar. Nachdem vor kurzer Zeit das Café 
„Wielkopolanka“ am Theaterplatz einging, hat der „Deutſch. Runoſch.“ 


zufolge nunmehr auch das ältere Café „Briſtol“ feine Pforten 


mit dem geſtrigen Tage geſchloſſen. Es ſchwebte gegen den letzten 


Inhaber, namens Balzer, das Konkursverfahren, während deſſen B. 
flüchtig wurde. Die Gläubiger verſuchten nun den Betrieb weiter 
aufrecht zu erhalten. was fih aber für die Dauer nicht ermöglichen 
ließ. Faſt die geſamte Einrichtung des Cafes wurde von der Steuer 
behörde für rüditändige Steuern beſchlagnahmt, und kommt dem 
nüchſt zur N en Gegründet wurde das Café im Jahre 1901 
von dem Wiener Cafsétler Alois Krammer. — Vom Eiſenbahn⸗ 
zuge überfahren wurde in der letzten Nacht um 12 Uhr auf 
der Strecke Rinkau—Bromberg der Eiſenbahner Stanislaus Baß 
aus Nakel. B. war ſofort tot. Ueber die Urſache des Unfalls iſt 
nichts bekannt. 
16. Februar. Pelpliner Zigaretten ⸗ 
ER ESSEEER wurden dort in den 
Zigaretten, 150 Zigarren und 18 
nommen. 

* Gueſen, 16. Februar. Einige hieſige Kaufleute und 
Fabrikanten wurden in der legten Zeit das Opfer eines 
geriebenen Gauners, der als Beſitzer Jozef Pawlak in 
Gorzykowo, Kreis Witkowo, auftrat. Der angebliche Pawlak fuhr 
ſtets vor den Laden des Kaufmanns oder dem Bureau des Fabris 
kanten in einem mit einem Paar herrlichen Braunen beſpannten 


> al 
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ſtellte für den Reſt des Betrages Wechſel aus und nahm dann die 
gekauften Sachen mit ſich. Der Schwindel wurde erſt jetzt entdeckt, 
und zwar indem ein hieſiger Fabrikant, bei dem der angebliche P. 
eine größere Beſtellung machte, ihm ſchriftlich mitteilte, daß die be⸗ 
ſtellten Gegenſtände bereits fertiggeſtellt ſeien, abgeholt werden können, 
und daß der von ihm ausgeſtellte Wechſel bereits zahlbar ſei. Es 
ſtellte ſich nämlich heraus, daß es in Gorzykowo einen Beſitzer 
namens Pawlak gar nicht gibt. Von der Polizei, der der Vorfall 
gemeldet wurde, wurden bereits mehrere derartige Betrügereien, die 
bon dem Pſeudo⸗P. verübt wurden, feſtgeſtellt. 

* Inowroclew, 16. Februar. Wie der „Dz. Kuj.“ meldet, 
dieſer Tage auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft in Bromberg der 


Inſpettor des . beim Gericht in Juos 
chweren 


wroctaw, Lewkow verhaftet. Er ſoll ſich eines f 
Vergehens im Dienſte ſchuldig gemacht haben. ; 


Wellervorausſage für Donnerstag, 18. Februar. 
= Berlin, 17. Etwas kühler, ziemlich 


i Februar. unbeſtündig, 
mit einzelnen keien Schauern. 


Brieftaſten der Schriftleitung. 
(Auskünfte werden unſeren Leſern gegen Etnſendung der Bezugsquittung unentgeltlich, 
N a ne Ko PR 

Sprechſtunden der Schriftleitung nur werktäglich von 12—14 Uhr. 

A. S. in F. Abonniert werden kann das „Pos. ” 
Deutſchland bei den Poſtämtern z. Zt. noch nicht; doch bie 
Verſendung des Blattes unter Ke zband an eine ächtl iche 
Anzahl dortiger Leſer. 

Fr. G. in O. 1. Ein ſolches Teſtament iſt gültig. 2. Dieſe 
Frage ift zu bejahen, doch müſſen die beiden anderen Testamente, 
was in dem eigenhändig geſchriebenen ausdrücklich zu betonen ih, 


zurückgezogen werden. 

Ch. L. hier. 1. Wegen der Beantwortung dieſer F mens 
den Gie ſich am beiten an die polniſche Paßſtelle im alten Poliget⸗ 
präſidium. 2. Or Ihrer Tochter die Einreiſe nach Poſen 
in 9 5 wir re fagen; piee a vorige 5 eine 

inreiſegenehmigun i iefigen nachguſuchen. 
8, Nein. 4. 3 zt. e$ Die Angabe 


r Miete allein genügt nicht, 
um den gegenwärtigen Mietszins berechnen zu kö Sie 
müſſen vielmehr auch noch angeben, wieviel er die ne 
nung hat. 6. Das erfahren Sie am beiten bei der Krank 


ſelbſt. 
Radiokalender. | 
Rundfunkprogramm für Donnerstag, 18, Februar. 


können. 


ſpiel. Fortſetzung der „Kataſtrophe“ Abends 9—10 Uhr: 
Walzer zum Shimmy. 10.30 —12 Uhr: Tanzmuſik. 
Breslau, 418 Meter. 
des Dresdener Streichquartetts. 
Hamburg, 392 Meter. 
Ch. Morgenſtern. 
München, 485 Meter. Abends 8 Uhr: Sepp⸗Summer⸗ Abend. 
Rom, 425 Meter. Abends 8.40 Uhr: Auswahl aus der Operette 
„Stille Waſſer“ von Verdi. ; 


Rundfunkprogramm für Freitag, 19, Februar. 
45 i a en per Abends 9 Uhr: 
en —1 ES teres. EN 
Dortmund 283 5 — Abends 8,45 Uhr: Kammermuſikabend 


des Dortmunder Trios. RE 810 uhr: undi Wee or, 


i 1 > Meter. 
i . í. EFRY x 
hing (Opernſendeſpie 4 Abends 8 Uhr: Shmphonielonzert. 


Stuttgart 446 


Neubeſtellungen 


auf das 


7 


wurde 


Berlin. 505 Meter. Abends 8.30 Uhr: Der Roman als Funk 


Abends 8.25 Uhr: Kammermufikabend 
Abends 9.30 Uhr: Galgenlieder von 


Das obligate Inſtrument, 


| für den Monat März 
find bei den Poſtanſtalten dirett bis zum 25. d. Mts. 
zu bewirken. Die Briefträger kommen nicht ins Haus, 
l um Beſtellungen anzunehmen. 


22 


_ Kandel, Finanzwesen, 


Handelsnachrichten. 


Bie polnische Eisenhüttenindustrie beschäftigte in den ober- 
schlesischen Hütten Anfang-1924 42 406 Arbeiter. Durch Beschrän- 
kung des Betriebes und durch die Einführung des Zweischichten- 
systems ging diese Zahl im November desselben Jahers auf 23 504 
zurück. Im Jahre 1925 traten keine bedeutenden Änderungen ein, 
so daß sich die Arbeiterzahl im November 1925 auf 21 824 belief. 
Zu Anfang d. J. gestaltete sich die Situation der Hütten, wie wir 
einem Situationsbericht des „Przemysł i Handel“ entnehmen, im 
allgemeinen katastrophal. Die Walzwerke sind größtenteils stiłl- 
gelegt. Ahnlich verhält es sich mit den Stahlwerken. Eine Ausnahme 
machen die Hochöfen, die, sieben an der Zahl, auch weiterhin tätig 
sind. Einer von ihnen schmilzt Manganeisen, mit dem die impor- 
tierten Manganerze wieder bezahlt werden. Falls es dem polnischen 
Eisenhüttensyndikat nicht gelingen sollte, die Verhältnisse auf dem 
inländischen Markt zu sanieren, dürfte die Eisenproduktion durch 
die übermäßige Verschuldung der angesehensten polnischen Firmen 
bei den Hütten zu einer Katastrophe führen. Diese Verschuldung 
konnte nur durch den anormal entwickelten Wechselverkehr ein- 
treten, und man hofft deshalb, daß die vom Syndikat verschärften- 
Zahlungsbedingungen 9 5 eine Hälfte bei der Erteilung des Auf- 
trages, die andere Hälfte bei Empfang des Eisens, wobei der Bar- 
betrag mindestens 50 Prozent ausmachen muß) die Atmosphäre auf 
dem polnischen Markt allmählich reinigen werden. Vorläufig ist 
mit dieser Politik nur ein Rückgang der Bestellungen beim Syndikat 
erreicht worden. Da die Nachfrage nach Eisen von seiten der Privat- 
konsumenten fast ganz im Schwinden begriffen ist, ist die ganze 
Aufmerksamkeit * Hüttenindustrie auf staatliche Bestellungen 
gerichtet. Obwohl der Ziotykurs seit der zweiten Januarwoche ge- 
genüber Anfang Dezember um 20 Prozent gestiegen ist, sind die 
Preisfestse tzungen des Syndikats unverändert geblieben, obgleich 
ihre 25 prozentige Erhöhung seinerzeit mit einer Verteuerung der 
Produktionskosten durch das Sinken des Zlotykurses motiviert 
wurde. Zu den Syndikatspreisen werden noch Zuschläge erhoben, 
die nach der früheren Preisliste der „Vereinigten Oberschlesischen 
Stahlwerke“ vom März 1923 mit entsprechenden in den letzten 
Jahren vorgenommenen Änderungen berechnet werden. Von dem 
obengenannten offiziösen Wochenblatt wird mit Bedauern fest- 
zeit daß die Frage der Eisenausfuhr von den oberschlesischen 
ndustriellen nicht richtig behandelt werde, da man immer noch 
Deutschland als den enge P Absatzmarkt betrachte und aus den 
Balkanstaaten einlaufende Anfragen unberücksichtigt lasse. (Hier- 
zu wird die Zeitschrift des „Berg- und Hüttenmännischen Vereins“, 
Jahrgang 1926, Heft 1, Seite 35 zitiert). Solche Auffassung sei un- 

iflich, wenn man in Betracht ziehe, daß der Preis für Stab- 
eisen in England gegenwärtig 7.5 Pfund Sterling je Tonne (d. h, 
285 Zioty bei einem Kurse von 1 Pfund = 38 Złoty beträgt,) während 
der polnische Preis sich nur auf 250 Złoty beläuft. — In demselben 
Heft des „Przemyst i Handel“ erscheint von interessierter fach- 
männischer Seite ein Aufsatz, der entgegen den unlängst in dieser 
Zeitschrift erhobenen Vorwürfen, die polnischen Syndikatspreise 
als durch die Produktionsbedingungen gerechtfertigt darzustellen 
sucht. Nach den vorgeführten Berechnungen stellt sich der Selbst- 
kostenpreis je Tonne Martinseisen aus ausländischen Erzen (Kriwoj 
Rog) und anderem aus- und inländischem Material und oberschle- 
sischem Koks auf 153 Złoty je Tonne, Martinsstahl auf 175 Złoty 
und je Tonne Handelseisen auf 225 Złoty. Zu diesem Preise für Han- 
delseisen von 225 Zloty kommen noch hinzu Handelsunkosten der 
Hütte und die des Syndikats, die mindestens 15 Prozent der tech- 
nischen Gestehungskosten ausmachen, so daß der volle Selbst- 
kostenpreis für Handelseisen 258.75 Ztoty je Tonne beträgt. Da der 
tatsächlich erreichbare Verkaufspreis sich bei dem Grundpreis von 
250 Zioty und den Zuschlägen von ungefähr 10 Prozent auf 275 
Zloty beläuft, so verbleibt ein Gewinn von 16.25 Ztoty, d. h. 6 Pro- 
zent vom Verkaufspreis. Dieser Gewinn wird als ein sehr mäßiger 
bezeichnet, da man berücksichtigen müsse, daß die en 
die Tilgung des r nicht mit eingerechnet sind. Sollte 
die Produktion um 20 Prozent zurückgehen, wie dies im Dezember 
des vorigen Jahres der Fall gewesen ist, und in den nächsten Monaten 
wieder eintreten dürfte, so werden die Handelsunkosten von 15 auf 
18 Prozent und die Verarbeitungskosten um mehrere Zioty je Tonne 
steigen. Der Gewinn von 6 Prozent würde dann auf Null herabsin- 
ken. Weiterhin wird hervorgehoben, daß der Preis von 250 Złoty 
je Tonne um 100 Złoty niedriger wäre als der Preis, der für aus dem 
Ausland bezogenes und verzolltes Eisen zu zahlen wäre. 


Kapitalsvermehrung der Bank Polski? Laut Meld pol- 
nischer Blätter hat die polnische Großindustrie der Bank Polski 
mitgeteilt, daß sie bereit wäre, eine neue Aktienzeichn der Bank 
Polski voll zu decken, falls diese in Zukunft eine Politik führen 
werde, die eine ausgiebige Kredithilfe für Handel und Industrie 
gewährleistet. 


Leipziger Frühjahrsmesse. Die Le Früh finde} 
vom 28. Februar bis zum 6 März (Te che Messe bis 10. März) 
statt. Die Aussichten für den Besuch aus dem In- und Auslande 
sind außerordentlich günstig, insbesondere wird Rußland eine be- 
deutende Erweiterung seiner Ausstellungsräume vornehmen. Eine 
besondere Ehrung wird der Messe zuteil werden durch den Besuch 
des Reichspräsidenten von Hindenburg. Infolge der un- 
geklärten wirtschaftlichen Lage zwischen 
Polen und Deutschland und wegen der hohen 
Paßgebühren hat die Messeleitung von jeg- 
licher Propagandain Polen Abstand genom- 

en. Auskunft in Messeangelegenheiten er- 
5 t der ehrenamtliche Vertreter Otto Mix, Poznan, 


» Kantaka 6a 
Märkte. 


‚Getreide. Warschau; 16. Februar. Für 100 kg fr. Verlade- 
F 23%, 50 proz. R.-Mehl 37.75, Roggen- 


Kattowitz, 16. Februar. Weizen 3 
20—22, Hafer 21—224,, Gerste 21-25, fr. Empfangss 


chig. Kaufmann, 33J., 300 Zentner 
ee 60602 Verm. er gy runen oder 
WÈ Einheirat “WBA 
in Kolonialwarengeſchäft Nunkeln. für 
oder gutgehende Gaſtwirk- Offerten mit Preis an Tonn, — 
ſchaft. Damen im Alter v. Owezegtewn (Rogozue).| Preiſen 


20—30 Jahren werden gebet., 
ſich vertrauensvoll unter 3515 
an die Geſchäftsſt. d. Blattes 
zu wenden. 


N 
p l Ankänfe 1.Berkäne| { 
. 


Tandwirtſchaſten 


von 10 — 500 Morgen für 


unt. 3433 an die 


Dachſpliſſe, 1. Kl. 


sabtungsfäßige Räufer, fu Die Gutsvermaltung. i 

owak, oznan, 2 ~ : 1 1 or 

, fette Mühe. [mer "she Kinn ua mm m e 

15 | muſine), ſechs ſitz. mit Starter B „Ort, Datum Name „ 
eee Dachpfannen Sompl. ee Orig. Boſchlicht, gut erhalten, Winterharte 1 N (rech: deutlich“ 
Damenſattel jude laufend zu kaufen. lunkon 3, äußerſt preiswert zu zu verkaufen. Schneeputer Sc, Di, unt u. u. 34v·77T' '. 

zu . An 2 Eggebrecht Wieleń sale eg 7905 Gejl. Angeb. unt. 3477 a. e an die Geſchäftsu. d. Bl. erb. Bojtanftalt. 

under an . 1 «BD. 2 7 7 me) hat a . - 

nelle d. Bl. erbeten. 1 pow. Czarnków. del der Gefhäftsh. b. ul. |bie.Gefhäfist. D. BI. erbeten, Dom, Wiersonta, Lobyhrien. rr 


.c) vollfleischige von 100 bis 120 


ee. 


giten j ta 
est E. Reimann, Gaßsberſpraße a 
9 ua 


2 junge Pfauhennen 


Amtmann Anders, Rudotktowice, pow. Pfzczyna P. Sl. 
Dom. Bralin, p. Kepno, Bahuflatio 


gibt ab gegen Meiſtgebot ca. 2000 Jenkner gutes. geſundes 


er — bdlrahtgepr. Noggenſtroh. 


— Poſener Cageblati. er 


Mirtsehaft, Börsen. 


kuchen 40—41, Rapskuchen 261%, —27, W.-Kleie 17—18, R.-Kleie 
151, —163,. Tendenz ruhig. 

Danzig, 16. Februar. Weiß- und Rotweizen 13%, Roggen 
8—8½, Futtergerste 7.875—7.825, gew. Gerste 814 — 8.625, Hafer 
8—8%, Erbsen 10, Vikt.-Erbsen 15—16, R.-Kleie 15%, W.-Kleie 
6½ —634, Peluschken 9, Bohnen 10-104. 

Berlin, 17. Februar. Getreide- und Ölsaaten für. 1000 kg, 
sonst für 100 kg in Goldmark. Weizen: märk. 245 248, pom- 
merscher 245 — 248, März 261, Mai 269—268 268 ½ Roggen: 
märk. 142 147, pommerscher 142—146, März 162%, Mai 
175% 175, Gerste: Sommergerste 166—190, Futter- und 
Wintergerste 138—154, Hafer: märk 154—164, westpr. —.—, 
März 171. Mai Mais: loko Berlin —.—. Weizenmehl: 
fr. Berl. 332, —35%, Roggenmehl: fr. Berlin 21%, —2312. 
Weizenkleie: fr. Berl. 10%, Roggenkleie: fr. 
Berl. 9.20 9.40, Raps: ——, Leinsaat: 
Viktoriaerbsen: 26.00-33.20, Kleine Speise ⸗ 
erbsen: 23.00 — 25.00, Futtererbsen: 
luschken: 20% —21%, Ackerbohnen: 
Wicken: 21.50-23.50, Lupinen: blau 
pinen: gelb ——, Seradella: neue 21.00 — 22.50, 
Rapskuchen: 14.20-14.75, Lein kuchen: i 
Trockenschnitzel: 810-800, Soyaschro t: 18.80 bis 


—— 


19.00, Torfmelasse: 30/70 1 ——, Kartoffel- 
flocken: 13.80 14.30. Tendenz für Weizen: matt, 
Gerste: ruhig, Hafer; still. 


Chikago, 15. Februar. Weizen Redwinter Nr. H loko 176%, 
Hardwinter Nr. II loko 171%, Mai alt 166%, neu 16834, Juli neu 
150%, September neu 143%, mixed Nr. II loko 176% — 174%, 
Roggen Mai 97%, Juli 997%, September 9914, 1 * gelb Nr. III loko 
721% — 773%, weiß Nr. IV loko 70, gemischt Nr. III loko 72%, Juli 
88%, September 85, Hafer weiß Nr. II loko 41, Mai 4134, Juli 4254, 
September 43, Malting-Gerste loko 63—76. Frachten nach England 
und dem Kontinent unverändert. : 

Metalle. Berlin, 16. Februar. Amtl. Notierungen für 1 kg 
in deutscher Mark. Elektrolytkupfer sof, Lieferung cyf. Hamburg, 
Bremen oder Rotterdam (für 100 kg) 136 ½, Raff.-Kupfer 99— 99.3% 
1.20 1.21, Standard 1 20—1.21, Orig. Hüttenrohzink im fr. Verkehr 
0.73—0.74, Remelted-"Plattenzink gew. Handelsgüte 0.66%, bis 
0.67, Orig. Hüttenalluminium 98—-99% 2.35—2.40, dasselbe in 
Barren, gew. und gez. in Drahtbarren 2.45—2.50, Reinnickel 98 bis 
99% 2.50—3.50, Antimon Regulus 1.80--1.85, Silber mind. 0.900 f 
in Barren 92—93 Mk. für 1 kg, Gold im fr. Verkehr 2.80 —2.82½ 
für 1 Gramm, Platin im fr. Verkehr 14.10— 14.30 für 1 Gramm. 

Wolle. Havre, 15. Februar. Für 100 kg in fr. Franks loko 
und für März 16.80, April, Mai 16.80. Tendenz ruhig. 

London, 16. Februar. Nach Schluß des Wollmarktes stellte 
es sich nach einem Vergleich der diesjährigen und vorigen Preise 
heraus, daß für Merino-Starkwolle ein um 100% geringerer Preis als 


im Vorjahre erzielt wurde. Für Fettwollsorten ging der Preis um Not 


5 bis 7% zurück. Gekreuzte Fettwolle jedoch hat einen um 5% 
höheren Preis im Verhältnis zum Dezember vorigen. Jahres erzielt. 
Überhaupt wurden gekreuzte Wollsorten mit 1 bis 5% fester notiert. 
Südafrikanische Wolle war 5% billiger. Größere Einkäufe in ge- 
kreuzten Wollsorten haben die Industriellen aus Yorkshire und vom 
Kontinent gemacht. Die nächsten großen Wollmärkte in London 
beginnen mit dem 9. März. 

Baumwolle. Bremen, 16. Februar. Terminnotierungen in 
amerik. Cents für 1 engl. Pfund (453 Gramm). Amerik. Baumwolle 
loko 22.04, März 19.18— 19.67, Mai 19.92— 19.85, Juli 19.83-19.67, 
September 19.64— 19,50, Oktober 19.40— 19.28, November19.09— 19, 
Januar 1927 19.02 — 18.89. Tendenz beständig. 


— ——äD— 


Berliner Viehmarkt vom 17. Februar 1926. 


Amtlicher Bericht. Die Preise verstehen sich in Reichspfennigen 
für 1 Pfund Lebendgewicht einschl. Fracht, Gewichtsverlust, Risiko, 
Markispesen und zulässigem Hüändlergewinn. 
Auftrieb: 1721 Rinder, 410 Bullen, 454 Ochsen, —.— Kühe, 
154 Färsen, 2550 Kälber, 3775 Schafe, 9168 Schweine, —.— Ziegen, 
130 ausländische Schweine, —.— Ferkel. 
Rinder: A Ochsen; a) völlfleischige, ausgemästete Ochsen 
von, höchstem. Schlachtwert, nicht angespannt 48—61, b) voll- 
fleischige, ausgemästete Ochsen von 4 bis 7 Jahren 41—45, c) junge, 
fleischige, nicht ausgemästete und ältere ausgemästete 36—39, d) 
mäßig genährte junge, gut genährte ältere 30—34, B. Bullen: 
a) vollfleischige,ausgewachsene, von höchstem Schlachtwert 45—48 
b) vollfleischige jüngere 40—44, c) mäßig gemährte jüngere und gut 
genahna ältere 36—39. C. Färsen und Kühe: a) voll- 
leischige, ausgewachsene Färsen von höchstem Schlachtgewicht 
45—49, b)vollffeischige, ausgemästete Kühe, von höchstem Schlacht- 
gewicht bis 7 Jahre 36—42, c) ältere, ausgemästete Kühe und weniger 
pe jüngere Kühe und Färsen 30—34, 3 nährte Kühe und 
ärsen 24—28, e) schlecht genährte Kühe Farsen 18—22. D. 
Schlecht genährtes Jung vieh (Fresser) 30—31. 
Kälber: = bestes Mastvieh (Doppellender) 65—72, b) beste 
ästete Kälber 58—63, c) mittelmäßig gemästete Kälber und 
bester Sorte 47—55, d) weniger gemästete Kälber und gute 
Säuger 40—45, e) minderwertige Säuger —.—. 

Schafe: A) Stallschafe: a) Mastlämmer und jüngere 
Masthammel 47—48, b) ältere Masthammel, mäßige Mastlämmer 
und gut genährte, junge Schafe 32—45, c) mäßig genährte Hammel 
und Schafe 26.32. B. Weideschafe: a) Mastlämmer —.—, 
b) 1 peja 1 0 mehr als 180 kg Lebe © 

weine: a) gem von cht 
—.—, b) volifie y von 120 bis 150 kg Lebendgewicht 0 81. 
Leben cht 77—88, d) voll- 
von 80 bis 100 kg Lebendgewicht I, e) fleischige von 
mehr als 80 kg 71—74, f) Sauen und späte Kastrate —.—. \ 

Marktverlauf: Bei Rindern ruhig, bei Kälbern, 
Schafen und Schweinen glatt. 


— 
An der Posener Getreidebörse wurden 
heute keine Notierungen vorgenommen. 


* 


das Frühjahr in eleganter Aus fil 


Umarbeitung nach Modellen. 


zu taufen geſucht. Gef. Angebote an 


Frage. V tler 


u Bralin, 
Herri 


Gniezno, 


d. Beit v. 15. bis 27. März d. J. 


= ’ 2,50 Gm. er 
einen Waggon 3 Zimmer⸗Wohuung ge, 


Posener Börse. 


17. 2.16. 2. 17. [1% 
4 Pos. Pfdbr. alt . 24.500 — Hartw. Kant. I-II. ~ 
6 listy zbożowe ..1 5.45] 40 Hurtown. Skór I. ICL“ — | 7 

5.50] 5.45 j Herzt.-Vikt. L-IIL .. -— T 
3.30 3.40 [Juno IMH. .esssoss | — 7 A 


8 dolar. listy..... Luban L-IV 
uban LeiVossas: ee. 


5 Poz. konwers.. | — | 9.32 Pr. R. May -V. | 21.00] 21:50 
10 Poż. kolejowa ..| — | — ER 
Bk. Kw. Pot. I.-VIII. 1.90} — IM. i Tart. Wagr. . -II. “IN 
Bk. Przemysl. L-IL..| — | — |Mlyn Poza. I-IV. .. To 
Bk. Sp. Zar. I-XI. .. | 4.00| 4.00 {Mtyn Ziem. I-II. 1.087 


5 


Bk. Ziemian L-V. .| — į — fPtötno I.- III.. 
Arkona I. V.. — |] — [Pneumatyk I.-IV. .. 


Sp. Drzewna IJ. -VII. . 
Barcikowski I.- VIII Sp. Stotarska l. -I. 
Brow. Krotosz. I.-V. 1.00 


Star. Fab. Mebl. L-I. 
Brzeski-Auto I. III. l 


LA I 


2 
3 — 


EN 
ASTIA 


Cegielski I-IX. .... — 6.50 JUnja I.-III. . 

Centr. Rolnik. I-VI] — | — Wag.. Ostrowol..IV. g. 
Centr. Skör I. V. — | — Wisla. Bydg. I-II. Be 
Debienko I.-V. ....| —| — |Wytw. Chem. I VI.. . 00 
Goplana- I-III. . 0.85 J. Brow.Grodz.L-IV. I — | ~ 


C. Hartwig I.- VII. 
Tendenz: unverändert. 


Warschauer Börse. 


Devisen (Mittelk.) | 17. 2. J 16. 2. 17. 2. J 16 
Amsterdam . . 296.55 295.251 Paris 26.85 | 26 
Berlin*) 176.47 175.69] Prag 21.90] 21 l 
Helsingfors . . f — — [Stockholm — a JA 
London 36.00] 35.84] Wien 104.17] 103.81 
Neuyork 7.40 7.37 Zürien . 142.65 141.9 
*) über London errechnet. t 
Effekten: 17. 2. 116, 2. N 10. 
6% P. P. Konwers.] 100 | 100 Lupop LlV... .. 0.69 0.7 
500 ú 34.50 134.50 $ Modrzeiow. I.— VII.“ — -e 
G% Poż. Dolar... | 66.00 165.25 | Ostrowieckie I-VII.] 4.90 5.0. 
10% Po2.Kolej. S. ] 125 | 125 | Starachow. I. VIII. 0.86 | 0-9% 
Bank Dysk. L—VII| 4.80 7.75] Zieleniewski .- V. — 110.50 
B. Handl. W. XI.-XII] 1.75] — Zyrardow. . .. 8.25] 8.5 
B. Zachodni l.-VI.. . 1.00 1.00 Borkowski L-VOL .| 0.53] — 
Chodoröw L-VIL...1 3.95 4.00 Haberbusch i Seb., 4.95 4.9 
W. T. F. Cukru .... 2.25 2.25 Majewski 13.00 
Kop. Wegli I-III... . 2.28} 2.25] Bank Polski <3... 162,50162.0° 
Nobel I—V......] 1.35] 1.40 
Tendenz: fester. ? 
Danziger Börse. 
Devisen: 17. 2. 16.2. TIMER 1340. 
Geld | Geld ‚Geld | Brief | Geld Briel, | 
London . 25.21 25.21| Berlin. . 1123.330|123.6201123.3161123.0%4 
Neuyork | — 65.1935 Warschaul 70.01| 70.19| 7046 70.6% 
oten: Ä 
London. | — | — Berlin. — | 5 91 4 1 
Neuyork | — | — [Polen ..| 70. 10 70.36] 70.460 70. 
Berliner Börse. 1 
Devisen (Geldk.) 17. 2. | 16.2. J Devisen (Geldk.,| 17, 2. 16.2, 


London 20.400 20.399 
Neu york... 4.195 4. 195 
Rio de Janeiro ..| 0.6210 0.621 
Amsterdam. . 168.11 168,06 
Brüssel. 19.07 19.07 
Danzig.. dusain 80.91 80.91 
Helsingfors . 10.55 10.552 
Italien 16.92 16.925 | Budapest.. 
Jugoslawien. 7. 7.375 [ Wilen 


(Anfangskurse) * bedeutet ultimo bzw medio. a 


Kopenhagen .....| 108.96] 109.04 
W PR, UN. € A 
Paris „„ „„ „ „„ 
Prag. 
Schweiz 


3 rg Pe 1105 1 7 17.2 1% 2 
Arp. brai wi 4 3% Görl. W. ae N 2 wi: 
Kattw. Bob. À 114] 115% ine. — — 2% 21% 
Laurahütte, . .| — 36%, | Kablbaum . . | 1114] — 
Obschl. Eisenb. . |* 49% — Schulth. Patzenh | 108° 130% 
Obschl. Ind. -~ .|* — |* — Dtsch. Petr. —. 1.78, 
Dtsch. Kali. . | 116%] — Hapag 11014+1112% 
— | 129% Dtsch. Bk *129 130% 


Farbenindustrie . 
A o e 

Tendenz: schwächer. ; 

Ostdevisen. Berlin, 17. Februar, 2% nachm. Auszahlung 
Warschau 56.55-56.85, Große Polen 56.21—56.79, Kleine Pole 
55.72—56.28. f 

Börsen - Anfan e Berlin, 17. Februat 
mittags 12% Uhr. (R.) Die Eröffnung der Börse entspricht del 
Erwartungen nicht. Bei lustlosem Geschäft und uneinheitliche! 
Kursbildung überwiegend Abschwächungen bis zu 1 Prozent un! 
vereinzelt etwas mehr. Doch scheint sich die Tendenz unter dem 
Einfluß der behaupteten Bankaktlenkurse infolge der recht günstig 
beurteilten Bilanz der Berliner Handelsgesellschaft r be 
festigen zu wollen. Renten behauptet leicht gebessert. 

Die Bank Polski, Posen zahlte am 17. Februar, 11 UH 
vormittags für 1 Dollar 7.80 z? (Scheck .), 1 engl. Pfund 
35.49 al, 100 schweizer Franken 140.60 zł, 100 franz. Franken 
36.80, 75 100 deutsche Reichsmark 178.70 zł, 100 Danz. Gulden 
Der Zloty am 16. Februar 1926. London: Uberw. Warschau 36, 
Neuyork: 13½, Zürich: 71, Riga: 76, Tschernowitz 32½, A 
96.35 — 96.85, Noten 95.70 —96. 70, Prag: Noten 450%, — „Ober. 
462 — 468, Budapest: Noten 9400—9900. 

1 Gramm Feingold für den 17. Februar 1926 wurde auf 4.8767 4 
tesi er (M. P. Nr. 37 vom 16. 2. 1926.) (1 Goldzioty glei 

Dollarparitäten am 17. Februar in Warschau 7.40 , 
Dansig 7.42 zł, Berlin 7.42 Kl. 
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: Rohumgen 
Gut möbl. Zimmer v.] Unterzeichneter beſtellt 


bei 
1. 3. 26 zu vermieten. der Verſandbuchhandlund 
e Szypersta 1. der Deukarnia Concorbid 


. — aai) 
$ Beſtellſchein e 
BR utokarten! 


Poznan, ul. Zwierzyniecta 6° 4 
Sta. Navenſtein. A,, 


verbeten.] N FR RULES karte für ben 
ꝙPb memi | oa Dannie 
d. d. Bl. RR aven ; 
atopara. pm. | Ueberweiſung Tate pon Brom 
oft Dian. Bahn⸗ e Stck. Ravenſtein, Aut 
ſtation Dabnica, verkauft in Í 2 oder Yarte von Danh 
D 


